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Nr. 87. | Elbing, Freitag A 


Art vom Gewerbebetriebe im Ur herziehen aus⸗ 

9 0 etriebe im nher 
Das Reichsſeuchengeſetz. zuſchließen, d. die Abhaltung von Murten Meſſen 
Der Geſetzentwurf betreffend die Bekämpfung ge⸗ und anderen Veranſtaltungen, welche eine Anſamm⸗ 
meingefährlicher Krankheiten iſt nunmehr dem Reichs⸗ lung größerer Menſchenmengen mit ſich bringen, zun 
ande angegangen. Wir heben daraus die wichtigſten] beſchränken oder zu verbieten; 3) für Ortſchaften, in 
e 551 denen Cholera, Fleckfieber, Weit oder Pocken aus⸗ 
Tod l 1 10 1. Jede Erkrankung und jeder | gebrochen find, die Ausfuhr von Gegenſtänden der 
Pr 0 ch 0 ra (aſiatiſcher), Fleckfieber (led: | unter Nr. 1 bezeichneten Art zu verbieten. § 17. Die 
Pocken (latte Fo eder Fh Sehe den B von Wohnungen und Gebäuden, in denen 

! ' den er⸗ a 

dacht einer dieſer Krankheiten erweckt, iſt der für den werben, men ee 


dem Beſchluſſe auf dem Fuße folgen wird. Auch die] hatte, eine große Erleichterung für ihn. Das Ver⸗ 
von N Geben ausgeſproche Zuverſicht, daß die] letzende lag auch mehr in der Boykottirung, 
Neuwahlen nur einen der Militärvorlage noch un⸗[ die vom 18. März 1890 ab ihm gegenüber 
günſtigern Reichstag, als es der jetzige iſt, ergeben] ftattgefunden hat nicht blos an allen amt⸗ 
ſollten, hat die verbündeten Regierungen in ihrem lichen Stellen, ſondern auch ſelbſt in perſön⸗ 
Entſchluſſe der Reichstagsauflöſung nicht beeinträchtigt. | lichen Beziehungen, die er zu früheren Amtsgenoſſen 
Sie find feit entſchloſſen, diejenige Bürgſchaft des] gehabt hat. Namentlich lag dies Verletzende aber 
A wenn der beamtete Arzt es zur wirkſamen] Friedens, die allein die unbeſtrittene Ueberlegenheit] auch in dem Verhalten der parlamentariſchen Ver⸗ 
ufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort aus | Bekämpfung der Krankheit für erforderlich erklärt, unſeres Heeres gewähren kann, dem Vaterlande zu] tretungen, die es nicht der Mühe werth hielten, als 
ſtändigen Polizeibehörde unverzüglich anzuzeigen. | und wenn den davon betroffenen Bewohnern ander⸗ erhalten, und fie werden ſich in der Erfüllung dieſer] in einer 28jährigen Amtsführung eine durchgreifende 
Durch Beſchluß des Bundesraths können die vor- weit geeignete Unterkunft unentgeltlich geboten wird.] verantwortlichen Pflicht nicht durch einen ſchlecht be= | Veränderung ftattfand, dies auch nur hiſtoriſch zu er⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen auf andere anſteckende Krank⸗[§ 18. Für Gegenſtände und Räume, von denen rathenen und politiſch kurzſichtigen Reichstag beein- | wähnen. Aber die Bitterkeit, die ein natürliches Er⸗ 
heiten ausgedehnt werden. Landesrechtliche Be⸗ anzunehmen iſt, daß ſie mit dem Krankheitsſtoff be⸗ trächtigen laſſen.“ gebniß dieſer Wahrnehmungen war, iſt längſt ver⸗ 
ſtimmungen, welche eine weitergehende Anzeigepflicht] haftet find, kann eine Desinfektion angeordnet Welche andere Auslegung iſt für die letzten Sätze] ſchwunden. Der Fürſt lebt behaglich und zufrieden 
eee ee ee ee BR nicht berührt. werden. Für Reiſegepäck und Handelswaaren ijt | möglich, als daß die Reglerung, wenn die Reichstags⸗ | und hat keinen anderen Wunſch als den, daß es dem 
behörde maß Jad e n Nen A eie e die Anordnung der Desinfektion zum Schutze gegen] auflöfung keine Mehrheit für die Militärvorlage giebt,] deutſchen Reiche gut 1 möge. 10 iſt en 980 
dem Verdachte des Auftretens einer der im e oder Fleckfieber, Peſt oder Pocken in allen Fällen, zum] den Verſuch machen will, unter Bruch der Verfaſſung] der „zornige Mann“, als den ihn die „Frankf. Ztg 


S 1 ge⸗ alfi j b a ? ü egt. Er ift vollftändi 
- 5 3.1 ges Schutze gegen andere K ü tiſtiſcher Welle die Heeresverſtärkung gleich⸗ihren Leſern vorzuführen pfleg 9 
nannten Krankheiten Kenntniß erhält, den zuſtändigen Br gegen andere Rranfheiten nur Bann zulälfig, 1005 en bren? — Bir find indeß ber Heber= | frei von Zorn und hegt die Auffaſſung des alten 


\ wenn die Vermuthung, daß die G tände mit d i 

e Be, Mi a 5 Krankheitsſtoff an Fi Br a ee zeugung, daß e ne die Stimmung ge⸗ Sen Fi 955 15 ſonſt 1 5 er ae 
elle Ermittelungen über | beariind i ü lage nicht abſchwächen wird. ympathien hat, der, als er zurücktrat, ſagte: „ 

die Art, den Stand und die Urſache der Krankheit gründet it SIE die Desinfeltion nicht ausführbar 3 ” bin von der Bühne in eine Profceniumdloge gegangen 


1 oder im Verhältni tände ; 

tn und der Polizeibehörde eine Erklärung koſtſpielig, nl ie Wand e In einer Wahlverſammlung in München] und ſehe mir nun an, wie andere in meiner Rolle 

neben, „ob. 5 an der Krankheit] § 19. Für die Aufbewahrung, Einfargung, Beförde⸗ erklärte Herr Frick, Pe des N 10 na der b nch 1 i 1155 des Rechtes zur Kritik 
der Verda es Ausbruchs begründet] rung und { l denblattes“, des Hauptorgans der bayeriſchen] hat ſich der Fürſt n egeben.“ 

it. In Nothfällen kann der beamtete Arzt die Er⸗ „ e eee eee enen bei Beſprechung der Militärvorlage: * 


welche an einer der im § 1 genannten Krankheite 3 

1 9 85 auch vornehmen, ohne daß ihm eine Nach⸗ ne find, können besondere Vorſichtsmaßregeln „Es muß ausgeſprochen werden, daß wir uns in Im Anſchluß an die Fälle Kurtz, v. Wedell, 
richt der Polizeibehörde zugegangen iſt. In Ort⸗ angeordnet werden. $ 21. Die zuſtändige Landes⸗J Bayern das Centrum als eine Milltärpartei, welche] Brandes und ähnliche, in denen die franzöſiſche 
ſchaften mit mehr als 10,000 Einwohnern iſt nach die exorbitanten Pläne des Militarismus, der die] Gaſtfreundſchaft ſich in einem ſehr ungünſtigen Lichte 


behörde kann die Gemeinden und im Falle ihrer 
den vorſtehenden Beſtimmungen auch dann äht 3 a N m w l. K aus Berlin, 9. April 

zu ver⸗Leiſtungsun kei Komm Kräfte der Nation lahm legt und die letztere in ihren | zeigte, wird der „Pol. Korreſp.“ aus Berlin, 9. April, 
fahren, wenn Erkrankungs⸗ oder Todesfälle Kungsunfähigteit die weiteren Komaunalberbände often Intereſſen aufs Empfindlichſte ſchädigt,] geſchrieben: 


17 in] dazu anhal j 
einem räumlich abgegrenzten Theile der Ortſchaft, azu anhalten, diejenigen Einrichtungen, welche zur lucht deten können. Wir müßten uns, der mil „Die in der letzten Zeit ſich mehrenden Aus— 


1 Bekämpfung an ? dig fi 
lieben nan. DEE Baantich bis dahin perſchont ge⸗ zu elfen 99 22. gur Vechülang ber Ginfchleopung elementarer Gewalt in Bayern herrſchenden Volks⸗weiſungen deutſcher Reichsangehöriger aus Frankreich, 
bebörd Di vorkommen. Die höhere Verwaltungs⸗ anſteckender Krankheiten (S 1) aus dem Auslande] ſtimmung entſprechend, vom Centrum in Berlin los⸗ſowie der zunehmende chauvinſſtiſche Ton, der nicht 
N - kann Ermittelungen über jeden einzelnen] kann 1) die Ein⸗ und Durchfuhr von Waaren und! trennen und auf der Landesverſammlung in Regens⸗ nur in gewerbsmäßigen Hetzblättern, ſondern auch in 
BR heits⸗ oder Todesfall anordnen. So lange Gebrauchsgegenſtänden, 2) der Einlaß der dem Per⸗ burg uns als neue Partei für Bayern konſtltulren. ſolchen Organen angeſchlagen wurde, die der fran⸗ 
1 ſolche Anordnung nicht getroffen fit, find nach] ſonen⸗ oder Frachtverkehr dienenden Fahrzeuge, 3) der (Lebhafter Beifall) Meine Herren! Wenn ich das zöſiſchen Negterung nahe ſtehen, hatten jangefangen, 
u Arten Seftftellung der Krankheit von dem beam⸗ Eintrit d vor Ihnen ausſpreche, jo rede ich nicht etwas, das] hier einige Bedenken hervorzurufen. Es waren nicht 
ich aus den Fingern geſogen; es wird jo kommen, die einzelnen Fälle, ſondern deren Geſammtheit, der 


> t und die Beförderung von Perſonen, welche 

ten Arzt im Einverſtändniſſe mit der unteren Ver⸗ au ; 

‚Sets aus d 

waltungsbehörde Ermittelungen nur inſowelt vorzu⸗ TR a wie ich ſage — wenn das Centrum helfen würde, | hier Bedeutung beigelegt wurde. Schlien es doch in 
die Militärvorlage durchzubringen; aber dies wird] Frankreich Sitte werden zu wollen, daß die Re⸗ 


zus verboten oder beſchränkt, ſowie 4) der Einlaß der 
nehmen, als dies erforderlich iſt, um die Ausbreitung] Seeſchi 31 

der Krankheit örtlich und zeitlich zu verfolgen. § 7. Borch Ae obe n e de ee nicht eintreten, das Centrum wird geſchloſſen Die | gierung, wenn fie gewiſſe Aeußerungen auch nicht ges 
Militärvorlage ablehnen. (Lebhafter Beifall.)“ radezu beeinflußte, doch diejenige Preſſe nicht ent⸗ 


4 iften abhängig gemacht werden. 
autet das Gutachten des beamteten Arztes dahin, 8 10 a 5 5 A 

daß der Ausbruch der Krankheit ſeſtgeſtelt oder der dog elner ug 5 26., e usted, melde In derſelben Rede führte Herr Frick noch aus,! muthigte, die Deutſchland oder deutſche Unterthanen 
daß ſoweit wie die Nationalliberalen im Centrum] durch Entſtellung offenkundiger Thatſachen für alle 


Verdacht des Anz bruch Benrinhe in Folge einer nach Maßgabe dieſes Geſetzes polizel- 

a gründet iſt, ſo hat die ü . 

Pollzeibehörde unverzüglich die erforderlichen Schug ihrer angeordneten und übermachten Debinfektion in Niemand gehe, und daß die Sprengung der Centrums⸗ die unliebſamen Vorfälle verantwortlich zu machen 
fraktion im Reichstage eintreten würde, wenn aus ſuchte, die ſich in letzter Zelt in Frankreich zugetragen 


i bisherigen Art nicht mehr verwendet werden 
mahtegeln zu treffen. § 8. Iſt der Ausbruch der aa ; 
n er können oder wel ltzeiliche Anord bers | IE 8 
Kanfbeit in einer Ortſchaft feſtgeſtellt, fo hat die nichtet Welden ind it det Aatrag Entschädigung m dem Centrum heraus die Militärvorlage in irgend | haben. Man brauchte ſich nur an die verſchiedenen 
2 zelbehörde dies unverzüglich öffentlich bekannt zu i elner über das jetzige Centrumsangebot erheblich] Nachrichten aus Dahomey zu erinnern, nach denen 
hinausgehenden Form zur Annahme gelange. angeblich deutſche Offiziere und Unteroffizlere in der 


achen. Die Zahl der Erkrankungen und Todesfälle engem Vorſchrifte 32. Die d lge⸗ 
iſt in kur l e Indem die „Germanla“ von vorſtehendem Bericht] Armee des Königs Behanzin gedient hätten. Man 
Kenntuiß nimmt, hebt fie hervor, daß Herr Frick in] muß dem franzöſiſchen Miniſter des Aeußern, Herrn 


Schu e zu veröffentlichen. meinen Gebrauche dienenden Elnrichtungen für Ver⸗ ) 
Fühlung mit der bayeriſchen Parteileitung gejprochen | Develle die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß er 


> 1. Kranke und krankheits⸗ſorgung mit Trink⸗ oder Wi t d fü 
oder anſteckungsverdächti 5 f gung rink⸗ oder Wirthſchaftswaſſer und für 
ge Perſonen können einer] Fortſchaffung d f g erf. ai 

ie . f unterworfen, auch zu dieſem Zwecke, ſo⸗ ade bez 1 a nd 2 5 W habe. Der Artikel der „Germania“ ſchließt mit der ſich beeilt hat, die letzten Mißgriffe der franzöſiſchen 
beruf 1 oder ohne ſeſten Wohnſißz find oder jind verpflichtet, für die Beſeitigung der vorgefundenen] Frage: „Glaubt nach einer ſolchen offiziellen Erklärung] Behörden nach Möglichkeit wieder gut zu 1 
ahl des Ausenthalts oder n umherziehen, in der | geſundheltsgefährlichen Mißſtände Sorge zu tragen. REN als a A deß 1 5 Feſtiatelt Salt es > 1 Nee Me de engen Br 
oder der Arbeitsſtätte beſchränkt 6 Rt wohl noch irgend Jemand daran, daß die Feſtigke altung der Regieru 5 - 
werden. § 12. Die böhere © eitsſtätte beſch Sie können zur Herſtellung von Einrichtungen der ds Cengung ni Mr geſichert fei? 1“ | ſchwemmten Wogen des franzöſiſchen Chauvinismus wie⸗ 
* der glätten werden. Dabeliſt auch zu bemerken, daß der fran⸗ 


für den Umſang ; Derwaltungsbehörde kann] bezeichneten Art, ſofern dieſelben zum Schutze gegen 

8 ihres Bezirks f - 179 8 
elben anordnen ende ur Thee, dete anſtecende Ktanffeiten erforderlich find, een Die „Köln. Ztg.“ nennt die preußiſche Staats⸗ zöſiſche Miniſter des Auswärtigen durch die letzten 
reglerung „eine ſchwache Regierung“, weil fie bei] Zwiſchenfälle in die unangenehme Lage verſetzt wurde, 


daß zureiſende Per i h 
innerhalb ei ö e Perſonen, jojern fie | gehalten werden. § 34. Die Anordnung und Leitung 
Ankunft in O ner zu beſtimmenden Friſt vor ihrer | der Abwehr⸗ und Unterdrückungsmaßregeln liegt den i n word 
i rten oder Bezirken au er - Zu⸗ dem neuen preußiſchen Wahlgeſetze, das vorgeſtern Im | den fremden Vertretern gegenüber die Verantwort⸗ 
n welchen eine der im een. gandesregerungen und deren Organen ob. Die Zu Landtage N Kümpfe angenommen wurde, lichkeit für Vorgänge auf ſich zu nehmen, die zunächſt, 
nicht die Intereſſen des Geldſackes vertreten habe.] da fie von den inneren Behörden des Landes herbeis 


ausgebrochen iſt ihre A genannten Krankheiten ſtändigkeit der Behörden und die Aufbringung der 
; . nkunft der Ortspol 6 i ) 
ſchriftlich oder mündlich a een entitebenben. Kosten tegelt ſich nach Fondesrecht. “Die Am Schluſſe des Artikels heißt es: geführt waren, ſeinen Miniſterkollegen zur Laſt 


Bei den im 8 Landesregierungen beſtimmen, welche Körperſchaften 
0 


had ö ; Ini ärmlichite | fielen.“ 

die Abſonderung kran Krankheiten kann unter der Bezeichnung Gemeinde, weiterer Kommunal⸗ „Wenn die Miniſter auch nicht das ärm 5 
1 er und krankheits⸗ od - ne Wort finden, während es ſich um die verfaſſungs⸗ 

Vorst der ger Perſonen c dd des Der verband und kommunale Körperſchaft zu verſtehen finden, währen ſich 


mäßlgen Rechte der Bürger handelt, ſo wird man Einen umfangreichen Streik ſcheint dle Ab⸗ 
fd in Lande darauf ſcon einen Vers zu machen | lehnung der auf die Einführung des allgemeinen 
wiſſen. Es iſt unmöglich, dle ſkandalöſen Beſchlüſſe] Stimmrechts hinzielenden Anträge in der belgiſchen 
des Abgeordnetenhauſes ſachlich zu rechtfertigen, außer⸗Repräſentantenkammer zur Folge haben zu ſollen. 
halb des Centrums wagt Niemand ſich an die Auf⸗ Wie wir bereits mittheillen, beſchloß der Generalrath 
gabe heran, dieſes Syſtem von willkürlichen Fictlonen] der Arbeiterpartei in Brüſſel in der Dienſtag abge⸗ 
zu rechtfertigen. Und dennoch erhebt das Abgeord⸗ haltenen Plenarverſammlug den ſofortigen allgemeinen 
netenhaus dieſe Sammlung von Widerſprüchen und] Streik, und veröffentlichte dieſen Beſchluß durch einen 
Ungerechtigkeiten unter dem lautloſen Schweigen der Re⸗ Aufruf an das belgiſche Volk. le bor 
glerung zum Beſchluß, obſchon jeder beſonnene Poli⸗ Weiteren Nachrichten vom Dienſtag zufolge her 
ker ſich klar darüber iſt, daß es eine Lebensfrage] der Strelk bereits in allen Kohlenbergwerken 1 
der Nation iſt, das preußifche Landtagswahlrecht fo | Borinage, mit Ausnahme derjenigen von Fromeries 
wokderſtandsfähig wie möglich zu geſtalten. Wir wiſſen] und Dour, begonnen. Die Geſammtzahl aller 8 
jetzt, daß kein preußiſcher Miniſter es wagt, den] Mittwoch in den Kohlenbergwerken 5 1 25 
Mund aufzuthun, wenn er befürchten muß, durch rinage in den Streik eingetretenen Arbeiter 
ſeine Worte das Mißfallen des Centrums zu erregen. | beläuft ſich auf 8500. Man glaubt N 
Aus dem beſchämenden Verlauf der Sitzung dürfen] nicht an eine allgemeine ene gie 
wir wohl ſchließen, daß die Regierung noch immer] Streikes trotz der von dem Generalkomtt „gele = 
hofft, etliche Centrumsleute für die Milttärvorlage zu] Beſchlüſſe. Abgeſehen von einigen du e 
erkaufen. Sollte fie ſich in dieſer Hoffnung täuſchen,] welche, die Marſeillalſe ſingend, ſich durch d 2 — 8 
jo ſteht die Regierung vor der Nothwendigkeit, den] bewegten, iſt es in dem Kohlenbecken von Mons z 
Reichstag aufzulöſen, während ſie ſich die Parteien] keinem Zwiſchenfalle gekommen. e 
entfremdet hat, auf deren Patriotismus ſie ſich ſtützen Die Syndikate der metallurgiſchen 5 2 55 
müßte. Nur das Herrenhaus kann die Regierung] Drucker und der Lithographen, Tomte 5 eh f 75 
noch vor dieſer beklagenswerthen Lage bewahren, in] in der Holzinduſtrie beſchäftigten Arbeiter 


aus ; find. § 35. Die Behörden der Bundesſtaaten find 

2er Krone been, Hi ae, den Erden wenne c be ber elan one 
Einrichtungen zu tre en, welche verhindern daß der Krankheiten gegenſeitig zu unterftüßen. § 38. Dem 
Kranke oder Verdächtige für die f er] Reichskanzler liegt ob, die Ausführung dieſes Geſetzes 
rung mit anderen als den zu jeiner Behandlun 1 und der auf Grund deſſelben erlaſſenen Anordnungen 
are beſtimmten Perſonen in Berührung er zu überwachen. Wenn zur Bekämpfung der im 8 1 
St e Abſonderung in dieſer Weiſe nicht durchführbar. genannten Krankheiten Maßregeln erforderlich ſind, 
ſo kann, falls der beamtete Arzt es für unerläßlich von welchen die Gebiete mehrerer Bundesſtaaten 
und ohne Schädigung des Kranken für zuläſſi Bar betroffen werden, jo hat der Reichskanzler oder ein 
die Ueberführung des Kranken oder Berdächtt € 5 Erhalbm beftellter Komnuſſar für erde 
ein Krankenhaus oder in einen anderen gel Erhaltung der Einheit in den Anordnungen der 
Unterkunftsraum angeordnet werden. W Fi ze 2 0 Landesbehörden zu ſorgen und zu dieſem Behuſe das 
Häuſer, in welchen erkrankte Perſonen ſich beſind er Erforderliche zu beſtimmen, in dringenden Fällen 
können kenntlich gemacht werden. Für das Lern auch Landesbehörden unmittelbar mit Anweiſungen zu 
mäßige Pflegeperſonal können Verkehrsbeſchränkungen verſehen. § 40. In Verbindung mit dem kaiſerlichen 
angeordnet werden. § 14. Die Landesbehörden ſind Geſundheitsamt wird ein Reichsgeſundheitsrath ge⸗ 
beſugt, für die Dauer der Krankheitsgefahr 1) in bildet. Die Geſchäftsordnung wird vom Reichskanzler 
Ortſchaften, in welchen eine der im § 1 genannten feſtgeſtellt. Die Mitglieder werden vom Bundesrat 
Krankheiten ausgebrochen iſt, und in deren Umgegend gewählt. Der Relchsgeſundheitsrath hat das Ge⸗ 
für die gewerbsmäßige Herſtellung, Behandlung ſundheitsamt bei der Erfüllung der dieſem Amt zu⸗ 
60 Aufbewahrung, ſowie für den Vertrieb yon gewieſenen Aufgaben zu unterſtützen. Er iſt befugt, 
egenſtänden, welche geeignet find, die Krankheit 2 tandesbehörden auf Anſuchen Rath zu ertheilen. 
52 verbreiten, eine geſundheitspoltzeiliche Auſſicht f diese ſich, um Auskunft zu erhalten, mit den ihm 
die zur Verhütung der Verbreitung der Krank⸗ hr Zweck zu bezeichnenden Landesbehörden 
Gegend orderlichen Maßregeln anzuordnen; 2) für elbar in Verbindung ſetzen, ſowie Vertreter 


‘ 


ie treten. 
6 A ie fir ül Schwäche be | Mittwoch Morgen in den Ausſtand eingetr 
belten bei welche von einer der vorbezeichneten Krank⸗ Landesebene Auftlärungen ans gr e ie 12 ſich durch ihre hülfloſe Schwäch bb inetonraifihe Anſtalten in den e 
0 der Oder bedroht 1 1 * in 20 Sich, einziehen ungen an Ort und Stelle “ Brüſſels haben bereits Die Hei eingeftellt. Sn \ er 
eſchäftf Berei oder ſonſtigen Transportbetrieben Es fo 1 x tig in touche⸗Fabrik in Curegham, einer Be 
Auffſicht zu erſonen einer geſundheitspoltzeilichen. —- 3 folgen dann noch Strafvorſchriften. Fürſt Bismarck Scheint ſich nun endgiltig in] Cartouche⸗F 


ü i sſtändig. In Enſival 
in Schickſal den zu haben. In einem Artikel] Brüſſel, ſind 1500 Arbeiter au 
5 „Han. Nachr. Kl er auf fine F Ae = Senden ee De Arete 1 ae 
ü ählt, on bei ſeiner Abreiſe] vier 8 
en ee i lar, 1890 Han habe: „Na, ich | eingeftellt. — In Lüttich iſt kein Ausſtand ausgebrochen. 
bin ſchön raus!“ Dann heißt es weiter: ; 
„Die Form und die Nebenumſtände, womit ſich 
die Entlaſſung vollzog, haben allerdings ihr Ver⸗ 


unterwerfen und kranke oder verdächtige i a a — 
iſt, daß ſie Bi, Gegenſtände, von denen anzunehmen Politiſche Tagesüberſicht. 

d derun dem Krankheitsſtoff behaftet ſind, von Elbing, 13. April. 
jet tele aufe pee  Ta0ttBe or e mit Berfaſſungsbruch? die Köln. 
änken, o. zauf beſtimmte Tageszeiten zu bes Ztg.“ ſchließt einen Artikel üb M 

2 Gegenſtände der unter Nr. 1 bezeichneten Lage wie folgt: = Aber die Gestaltung der 


e 


Inland. 

* Berlin, 12. April. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin unternahmen am Dienſtag Morgen eine 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Am Abend 
wohnten dieſelben der Vorſtellung im Opernhauſe bei 
Am Mittwoch Vormittag unternahm der Kaiſer eine 
Spazierfahrt und arbeitete nachher mit dem Chef des 
Zivilkabinets. Darnach nahm der Kaiſer die Vorträge 
des Miniſters des königlichen Hauſes und des Miniſters 
der Landwirthſchaft entgegen. 

Die Zeichnungen auf die geſtern aufgelegten 
Anleihen Preußens und des Reiches im Betrage 
von zuſammen 300 Millionen Mark haben einen 
großen Erfolg ergeben. Die Zeichnungen ergeben das 
4—4tfache des aufgelegten Betrags. Berlin figurirt 
in der Liſte der Zeichnungen mit mehr als einer 
halben Milliarde. 

Für die neue Reichsanleihe ſteht 
der Zutheilungsmodus nach der „Poſt“ noch nicht feſt, 
doch werden die kleineren Anmeldungen, ſowie die⸗ 
jenigen der Sparkaſſen und öffentlichen Inſtitute vor⸗ 
zugsweiſe berückſichtigt werden, die ſpekulativen da⸗ 
gegen wenig erhalten. An der Börſe büßten heute 
die Z38procentige Reichsanleihe, ſowie die beiden 
Zprocentigen Reichsanleihen 0,05 pCt. ein. Die neue 
Zprocentige Anleihe notirte zu dem Subſkriptionskurs 
von 86,80, dagegen gewann die Aprocentige Reichs⸗ 
anleihe 0,20 pCt. und die 4⸗ und 33 procentigen 
preußiſchen Konſols 0,10 pCt. Auf die einzelnen 
Berliner Bankhäuſer, bei denen die Reichs⸗ und 
Staatsanleihe aufgelegt war, vertheilen ſich die Zeich⸗ 
nungen in Millionen Mark nach der Mittheilung 
einer Lokalkorreſpondenz wie folgt: Deutſche Bank 70, 
Mendelsſohn u. Co. 56, Rob. Warſchauer u. Co. 49, 
Dresdner Bank 36, Deutſche Genoſſenſchaftsbank 41, 
Diskontogeſellſchaft 36, Darmſtädter Bank 35, 
S. Bleichröder 26, Berliner Handelsgeſellſchaft 25, 
Delbrück, Leo u. Co. 20, Jakob Landau 20, 
F. v. Krauſe u. Co. 20, Nationalbank für Deutſch⸗ 
land 18, Richter u. Co. 12, H. C. Plaut 12, Mittel⸗ 
deutſche Kreditbank 11, Breeſt u. Gelvcke 10. 

— Dem Herren hauſe iſt wiederum ein 
Geſetzentwurf, betr. die Abänderung von Amtsgerichts⸗ 
bezirken, zugegangen. Die Begründung der Vorlage 
bemerkt, daß die in Vorſchlag gebrachten Veränderungen 
durchweg den Intereſſen der Bevölkerung entſprechen 
und von Juſtiz⸗ und Verwaltungsbehörden einſtimmig 
befürwortet worden ſind. 

— Abg. von Buſſe, der kürzlich wegen körper⸗ 
licher Gebrechlichkeit ſein Mandat zum Reichstage 
niederlegte, hat inzwiſchen auch dasjenige zum Abge⸗ 
ordnetenhauſe niedergelegt. 

— Die dem deutſchen Reichscommiſſariat 
in Chcago zugetheilten Beamten haben ſich an ihre 
hieſigen Bureauchefs mit einer Eingabe gewendet, in 
der ſie um Erhöhung ihrer Tagesbezüge bitten; dieſe 
betragen jetzt 70 Mk. täglich. Ganz einfache Zimmer 
koſten 24—32 Mk. täglich. Solche Preiſe ſollen dort 
nicht erſtaunlich ſein und wenn man bedenkt, daß die 
Herren ſich in offizieller Stellung in Chicago befinden 
und dort ihrem Stand entſprechend auftreten müſſen, 
ſo muß man zugeben, daß ihr Erſuchen um Erhöhung 
ihrer Tagegelder nicht unbillig erſcheint. 

— Der Bundesrath wird am Donnerſtag 
eine Plenarſitzung abhalten. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. A. die Beſchlüſſe des Landesausſchuſſes von 
Elſaß⸗Lothringen zu dem Geſetzentwurf über die Ge⸗ 
werbeſteuer⸗Einſchätzung. Außerdem ſtehen die vom 
Reichstag zum diesjährigen Etat gefaßten Reſolutionen 
zur Berathung, betreffend 1. die Ausführung der im 
Etat 1893—94 bewilligten Neubauten von Kaſernen; 
2. das Verfahren der Marineverwaltung bei dem 
Bezug von Kohlen; 3. die Ausdehnung des Syſtems 
der Dienſtaltersſtufen auf die Unterbeamten der Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung und 4. die Einſetzung 
einer Centralſtelle zur Ertheilung von Auskunft in 

Zolltarifſachen. 8 
— Die Börſen⸗ Enquete ⸗Kom⸗ 
miſſion hat am 10. d. Mts. unter Leitung ihres 
Vorſitzenden, des Reichsbank⸗Präſidenten Dr. Koch, 
ihre Verhandlungen wieder aufgenommen. Nachdem 
die Vernehmungen von Sachverſtändigen im Weſent⸗ 
lichen beendet ſind, werden jetzt die Berathungen 
über die gewonnenen Ergebniſſe ſortgeſetzt, und zwar 
hat ſich die Kommiſſion zunächſt den Verhältniſſen 
der Produktenbörſe zugewandt. In der Zwiſchenzelt 
iſt das ſyſtematiſche Regiſter über die Vernehmungs⸗ 
protokolle vervollſtändigt und das ſtatiſtiſche Material 
ergänzt worden. 

— Die internationale Sanitäts⸗ 
Conferenz in Dresden hat in der am 10. d. 
abgehaltenen Plenarſitzung den Bericht durchberathen, 
den die dritte Commiſſion über die ihr zur Prüfung 
vorgelegte Spezialfrage erſtattet hat. Es hat ſich 


— 


eine höchſt erfreuliche Uebereinſtimmung der in der [fi 


Conferenz vertretenen Staaten ergeben, ſo daß die 
nunmehr zum Abſchluß gelangten Verhandlungen der 
Conferenz ein nach allen Richtungen bin befriedigendes 
Ergebniß erwarten laſſen. 

— In Bezug auf die Samoa-Angelegen⸗ 
heiten werden binnen kurzem die Verhandlungen 
unter den Vertragsmächten wieder aufgenommen 
werden, die um die letzte Jahreswende wegen des 
bevorſtehenden Präſidentenwechſels in Waſhington 
unterbrochen worden waren. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Die weitgehenden Deu⸗ 
tungen und Kommentare, die an die Dienſtagsaudienz 
Stambuloffs beim Kaiſer geknüpft werden, werden 
entſchieden zurückgewieſen. Der Empfang Stambuloffs 
war ein reiner Privatakt. Polltiſch werden dadurch 
keine Veränderungen angezeigt. Die Frage der An⸗ 
erkennung des gegenwärtigen Regimes erhält durch 
die Audienz keine Förderung. Das ungariſche 
Abgeordnetehaus lehnte am Mittwoch die Anträge ab, 
welche dahin gingen, der Regierung die Mißbilligung 
des Hauſes darüber auszuſprechen, daß in der Ludovica⸗ 
Akademie mehrere Gegenſtände in deutſcher Sprache 
vorgetragen werden. 

Frankreich. Gegen den Anarchiſten Francois, 
den muthmaßlichen Urheber der Exploſion im Reſtau⸗ 
rant Véry zu Paris, haben am Dienſtag die Verhand⸗ 
lungen vor dem Pariſer Schwurgericht begonnen. 
Bricon und deſſen Geliebte Delage ſagten aus, 
Meunier ſei der Urheber der Exploſionen in der 
Lobau⸗Kaſerne und im Reſtaurant Vöry. Francois 
ſtellte, entgegen den Behauptungen der Mitangeklagten, 
jede Mitſchuld an 
entſchieden in Abrede. 5 

Belgien. Die belgiſche Repräſentantenkammer 
hat mit einer Mehrheit von 115 gegen 26 Stimmen 
den Antrag des Radikalen Janſon zu Gunſten des 
allgemeinen Stimmrechts mit der Wahlberechtigung 
vom 21. Lebensjahre an abgelehnt. 

England. In den langſamen Verhandlungen 
über die Homerule⸗Bill brachte am Dienſtag eine 
Rede Michael Davitt's die Erklärung, daß mit ge⸗ 


der Exploſion im Reſtaurant Very 


wiſſen Abänderungen einiger Punkte die Vorlage vom 
Irenvolke als endgiltige Löſung der iriſchen Frage 
anzunehmen ſei. Die Proteſtanten in Irland hätten 
von den Katholiken nichts zu fürchten. Die Politik 
der Selbſtverwaltung werde in Irland dieſelben 
Folgen haben wie in den britiſchen Kolonien. 1 

Amerika. Der Generaldirektor der Weltaus⸗ 
ſtellung in Chicago hat die Friſt für die Annahme 
von Ausſtellungsgegenſtänden bis zum 30. d. M. 
verlängert. Dieſe Verlängerung gilt jedoch nur für 
Gegenſtände, für welche der Ausſtellungsraum bereits 
bewilligt iſt. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

Dirſchau, 12. April. Geſtern in der Mittags⸗ 
ſtunde brach in dem Dorfe Mahlin bei der Beſitzers⸗ 
wittwe Bartſch ein größeres Schadenfeuer aus. Bei 
dem herrſchenden Nordwinde verbreiteten ſich die 
Funkengarben im Nu auf die angrenzenden, mit 
Stroh gedeckten Inſtkathen der dortigen Beſitzer 
Woyke, Dobe und Barendt. Fünf Wohnhäuſer, eine 
Scheune und etliche kleine Stallungen fielen dem 
verheerenden Element zum Opfer. Durch den Brand 
ſind im ganzen 9 Familien mit 47 Perſonen obdach⸗ 
los geworden. Die armen Leute waren beim Ausbruch 
des Feuers theils im Walde, theils arbeiteten ſie auf 
dem Felde. Einige haben nichts, andere nur ſehr 
weniges gerettet. 

Neuteich, 11. April. In Folge einer Einladung 
des vorbereitenden Comitees hatten ſich geſtern etwa 
60 Bürger der Stadt im „Deutſchen Hauſe“ ver⸗ 
ſammelt, um über Regelung des Abſuhrweſens Bes 
ſchluß zu faſſen. Die Anweſenden gründeten einen 
„Verein zur Förderung ſanitärer Zwecke“ und nahmen 
das vom Comitee entworfene Statut mit geringen 
Aenderungen an. Die Abfuhr der Latrinen ꝛc. ſoll 
durch einen pneumatiſchen Apparat erfolgen, deſſen 
Koſten einſchließlich ſämmtlichen Zubehörs und des 
Transportes bis hierher 2550 Mk. betragen. Da bis 
jetzt durch Antheilsſcheine 1630 Mk. aufgebracht ſind 
und der Eintritt einer ganzen Anzahl von Bürgern 
in den Verein noch zu erwarten ſteht, ſo wird mit 
der Anſchaffung des Apparats bald vorgegangen 
werden können. Die Koſten der Abfuhr ſind auf 
höchſtens 3 Mk. pro Faß (gleich 1500 Liter) ver⸗ 
anſchlagt. In den Vorſtand wurden gewählt die 
Herren Bürgermeiſter Wieſe, Kaufmann Schneidemühl, 
Seilermelſter Mintel, Schloſſermeiſter Schwarz, In⸗ 
genteur Skopnick. Die Vergebung der Abfuhr an 
einen Unternehmer wurde dem Vorſtande übertragen. 

Konitz, 12. April. In der Angelegenheit des 
Mordes an dem Oberboolsmanns⸗Maat Otto Bluhm 
ſind bis jetzt der Arbeiter Fritz, ein einarmiger Leier⸗ 
mann und der Maurer Kühn verhaftet. Letzterer 
war ſeit dem 1. Oſterfeiertage flüchtig geworden und 
1 am Sonnabend aus Hamburg hierher trans⸗ 
ortirt. 

Dt. Krone, 11. April. Mit der Errichtung des 
Zwel⸗Kalſer⸗Denkmals iſt jetzt begonnen worden. 
Daſſelbe erhält in den Anlagen vor der Bauſchule 
ſeinen Platz; zur Herbeiſchaffung des Bodenmaterials 
iſt eine Feldbahn nach dem Galgenberge gelegt 
worden. — Mit Genehmigung des Bezirks⸗Ausſchuſſes 
fand heute nach Aufhebung der Sperre ein außer⸗ 
ordentlicher Viehmarkt ftatt. Der Auftrieb war ziem⸗ 
lich bedeutend, doch war das Geſchäft flau. Die 
Preiſe für Pferde und Rinder waren etwas zurück⸗ 
gegangen, für Schweine dagegen ganz bedeutend ge⸗ 
ſtiegen; für halbwüchſige Schweine wurden 40 bis 
50 Mk., für Ferkel ſogar 15—24 Mk. für das Stück 
gezahlt. Infolge der hohen Preiſe wurde nur das 
Nothwendigſte gekauft. 

„ Neuenburg, 11. April. In der geſtern im 
hieſigen Vorſchußverein — eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht — abgehaltenen General⸗ 
verſammlung wurde die Jahresrechnung vorgelegt 
und von der Verſammlung genehmigt. Verluſte 
waren im vergangenen Vereinsjahre nicht zu ver⸗ 
zeichnen. Der Umſatz beträgt 849,502,91 Mk., der 
Reingewinn 1298,50 Mk., der Wechſelbeſtand am 
1. Januar d. J. 76,062 Mk., der Reſervefonds 
6206,88 Mk. Die vom Auſſichtsrathe in Vorſchlag 
gebrachte Verthellung des Gewinnantheils von 7 pCt. 
an die Genoſſen wurde genehmigt, ebenſo die Ueber⸗ 
weiſung von je 20 Mk. an drei Stadtarme und den 
Verſchönerungsverein. Die Entſchädigung an die Vor⸗ 
ſtandsmitglieder wurde für das Jahr 1893 auf 
1500 Mk. feſtgeſetzt. Es wurde beſchloſſen, die vom 
Vorſtande Namens der Genoſſenſchaft aufzunehmenden 
Darlehen auf den Höchſtbetrag von 100,000 Mk. und 
einem einzelnen Genoſſen zu gewährenden Kredit auf 
den Höchſtbetrag von 10,000 Mk. feſtzuſetzen. Aus⸗ 
geſchloſſen wurden 5 Mitglieder, weil ſie den Ver⸗ 
e dem Verein gegenüber nicht nachgekommen 
nd. 


Neuenburg, 12. April. In dieſem Jahre 
ziehen viele Leute aus Neuenburg und noch mehr aus 
der Umgegend nach Pommern, Sachſen, Mecklenburg 
und Hannover auf Erntearbeit. Ja, einige Arbeiter 
wandern bis an den Nord⸗Oſtee⸗Kanal. Das beſte 
Geſchäft machen dabei die Accordsleute — oder wie 
fie ſich mit Vorliebe nennen „Vorſchnitter.“ Von den 
Leuten, die ſie zur Arbeit anwerben, laſſen ſie ſich ein 
„Handgeld“ pro Perſon von mindeſtens 3 Mk. zahlen, 
von dem Gutsbeſitzer, bei dem gearbeitet wird, eben⸗ 
ſoviel. Von dem Verdienſt der Leute haben die Vor⸗ 
ſchnitter einen bedeutenden Gewinn, ſo daß ſie 
15002000, ja in einzelnen Fällen bis 3000 Mk. in 
einem Jahre verdienen. Trotzdem verdienen die 
Leute in anderen Gegenden viel mehr Geld als hier. 
Wenn dle „Pommeraner,“ wie man hier allgemein die 
Erntearbelter nennt, wiederkommen, jo blüht namentlich 
für die Manufakturiſten der Weizen. Der größte 
Theil des ſchwer erworbenen Geldes wird in „Putz“ 
verwandt, wenn die Leute auch ſpäter darben müffen. 

Benern, 10. April. (Erml. Ztg.) Ein wahrer 
Teufel in Menſchengeſtalt muß die in noch jugendlichem 
Alter ſtehende unverehelichte Dienſtmagd des Beſitzers 
L. hlerſelbſt ſein. Sie hat vor einigen Wochen ihr 
er Kind, um ihre Schande zu verheimlichen, 
n den Ofen geſteckt und verbrannt. Daß ſolche 
Ungeheuerlichkeiten in großen Städten an der Tages⸗ 
ordnung ſind, (Na! na! D. R.) iſt leider Thatſache, 
daß aber auch ſchon die ſtillen Dörfer unſeres Erm⸗ 
landes von ſolchen grauſigen Thaten in Aufregung 
verſetzt werden, giebt doch zu denken und iſt zugleich 
eine furchtbar ernſte Mahnung für alle Eltern, Dienft- 
herrſchaſten %., auf ihre Untergebenen ein wachſames 
Auge zu haben. Ob die Uebelthäterin das Kind 
lebend oder todt dem Feuer überlieferte, wird die ein⸗ 
Wige bend den Pie zu welchem Behufe das 

en heute dem Kön en Amtsgeri . 
kr el wurde. f e DR 

. Belplin, 12. April. Der geplante Bau einer 
Kleinbahn, über welchen ſ. Z. berichtet wurde, iſt 
nunmehr beſchloſſene Sache. Zur Zeit ſind die Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder der betreffenden Ortſchaſten, Gremblin, 
Groß⸗Falkenau, Groß⸗Gartz, Bruſt, Liebenau, Rauden 


und Raikau damit beſchäſtigt, Verzeichniſſe über die 
Höhe des Zuckerverkehrs, namentlich über die Zuſuhr 
von Rüben nach der hieſigen Zuckerfabrik, aufzuſtellen. 
Das Ergebniß dieſer Aufſtellungen iſt maßgebend für 
die Richtung, welche die Bahn nehmen wird. — 
Trotzdem ſich hier am Orte eine Verpflegungsſtation 
befindet, hört die Bettelei nicht auf. Als geſtern die 
Frau des Bäckermeiſters W. einem dieſer „Reiſenden“ 
eine Gabe verweigerte, bedrohte ſie derſelbe mit einem 
Stock. Bei der Dazwiſchenkunft des Mannes der 
Frau W. ſuchte der freche Patron das Weite. Möchte 
doch Jeder unter Hinweis auf die Verpflegungsſtation 
die Verabfolgung von Gaben verweigern, dann würde 
auch die Bettelplage bald ein Ende nehmen. 

Thorn, 12. April. Unter dem Verdacht der 
Spionage iſt hier ein Ausländer, ein Serbe, verhaftet 
worden. Eine Offizierpatrouille geleitete ihn nach dem 
Gerichtsgefängniß. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 11. April. Bei der 
Hauptverſammlung des Gauvereins für Blenenzucht 
zu Marienburg wurde von 4 Bienenzuchtvereinen 
unſeres Kreiſes beantragt, der Provinzialverein möge 
im Jahre 1894 in Kulm eine Fachausſtellung veran⸗ 
ſtalten, um die Bienenzucht, die bei uns im Argen 
liegt, zu fördern. Die Verſammlung zeigte ſich dieſem 
Antrage ſehr geneigt. 

Vom Friſchen Haff, 12. April. (K. H. Z.) 
Während in früheren Jahren vom Kuriſchen Haff 
gewöhnlich zahlreichere Schiffsunfälle gemeldet wurden, 
als vom Friſchen Haff, beſtand im vergangenen Jahre 
nach den amtlichen Aufzeichnungen das umgekehrte 
Verhältniß. Heftige Sürme im Mai, Juni, Auguſt 
und Oktober wurden für viele Fahrkähne verhängniß⸗ 
voll und außer Fahrzeugen und Ladungen gingen 
auch drei Menſchenleben zu Grunde. So ertrank der 
Führer eines mit Steinen beladenen Haffkahns aus 
Piaten am 14. Juni im Elbinger Haff, am 24. Juni 
ſank der Frachtkahn des Schiffers Groß aus Tellening⸗ 
ken bei ſchwerem Sturme in der Nähe von Alt- 
Paſſarge und es kamen dabei zwei Perſonen ums 
Leben, während die übrigen durch ein Rettungsboot 
der „Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ gerettet 
werden konnten. An demſelben Tage gerieth der Fahr⸗ 
kahn des Schiffers Thoms aus Stobbendorf in die 
Gefahr des Sinkens und konnte nur dadurch geborgen 
werden, daß der Dampfer „von Horn“ zur Rettung 
herbeieilte. Die Beſatzung hatte das Fahrzeug bereits 
bis auf den Führer verlaſſen. Harte Sturmtage 
waren ſerner auch der 18., 19. und 23. Oktober, und 
es wurden an dieſen Tagen nicht weniger als ſieben 
Frachtkähne und Steinfahrzeuge zumeiſt auf den 
Strand bei Lochſtedt und Neuhäuſer geworfen, von 
wo ihr Abbringen an den darauf folgenden Tagen 
gelang. Von den Frachtkähnen waren mehrere leck 
geſprungen und gejunfen, ſpäter aber ſammt der La⸗ 
dung, die in Kohlen beſtand, gehoben. Außerdem ge⸗ 
riethen mehrere Dampfer auf Grund, ohne daß fie 
indeſſen größeren Schaden davontrugen. Dagegen iſt 
das Steinfahrzeug „Martha“ des Schiffers Meermann 
aus Tolkemit, welches zuletzt in der Oſtſee in der Nähe 
von Pillau geſehen worden iſt, ſeit Anfang Auguſt 
ſammt der aus zwei Mann beſtehenden Beſatzung ver⸗ 
ſchollen und als verloren zu betrachten. 

Bromberg, 12. April. (B. T.) Einen ſeltenen 
Fund in einem Hühnerei machte der hieſige Lehrer 
Kowalskl. Beim Einſchlagen von Eiern bemerkte 
deſſen Frau, daß das Eiweiß eines derſelben ſehr 
flüſſig ſei. Es zeigte ſich darin ein länglicher Körper 
von 8 Centim. Länge. An dem einen Ende des 
lebenden Weſens ſah man einen dreikantigen Kopf, 
worauf ein fadenförmiges Mittelſtück und eine Blaſe 
folgte. Einige Aerzte, welche dies Gebilde unterſuch⸗ 
ten, kennzeichnen es als Blaſenwurm. Näthjelbaft 
bleibt nur, wie dieſes in das Ei gelangen konnte. 
Der Blaſenwurm iſt in noch lebendem Zuſtande zur 
ee nach der Berliner Univerſität geſandt 
worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 

14. April: Kühler, veränderlich, wolkig, 
Niederſchläge, windig. Strichweiſe Gewitter. 
Starke Winde an den Küſten. 

15. April: Veränderlich, abnehmende Tem⸗ 
peratur, ſtarke Winde an den Küſten. 

16. April: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 


trockener kühler Wind. 


Für dieſe Rubrik a Hr Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 13. April. 

* Verein für Kunſt und Wiſſenſchaft.] In 
der geſtrigen Verſammlung hielt Herr M. einen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Welchen Momenten verdankt 
Goethe's Fauſt ſeinem Ruf als poetiſches Kunſtwerk 
erſten Ranges?“ Der Vortrag wurde mit vielem 
Beifall aufgenommen. 

* [Bund der Landwirthe.] Auf der Verſamm⸗ 
lung zur Gründung eines Kreisvereins des Bundes 
der Landwirthe wird auch der Landtagsabgeordnete 
v. Puttkamer⸗Plauth erſcheinen um für die Gründung 
des Vereins zu agitiren. 

[Stadttheater]! Die Spielzeit iſt am Sonn⸗ 
tag, den 16. d. M. beendet und finden demnach nur 
noch drei Vorſtellungen ſtatt. Für dieſelben iſt der 
Hoſſchauſpieler Herr Emil Bing vom großherzoglichen 
Hoftheater in Braunſchweig zu Gaſtſpielen gewonnen. 
Herr Bing iht bei uns von feinen früheren Gaſtſpielen 
unter der Direktion Mauthner in gutem Andenken 
und verdankt ſeine Berufung an das Hoftheater in 
Braunſchweig ſeiner mehrjährigen erfolgreichen Thätig⸗ 
keit am Stadttheater in Danzig. Das Repertoir für 
die Gaſtſpielabende iſt ein überaus vielverſprechendes, 
nämlich am 14. „Heine's junge Leiden“ am 15. „Der 
Störenfried“ und am 16. „Mein Leopold“, welchem 
ſich ein Feſtſpiel anſchließen ſoll. Wir ſehen dem 
Gaſtſpiel mit großem Intereſſe entgegen und wünſchen 
dem Unternehmen den beſten Erfolg. 

* [Neue Poſtflaggen.“ Vom 1. April ab find 
die deutſchen Reichs⸗Poſtanſtalten gemäß allerhöchſter 
Verordnung mit neuen Poſtflaggen ausgerüſtet. Die 
neue Poſtflagge beſteht aus drei Streifen in den Farben 
ſchwarz, weiß und roth; in dem weißen Streifen iſt 
die Kaiſerkrone mit dem Poſthorn anzebradt. 

* [Neue Schnellzüge.] Die preußiſche Staats⸗ 
bahnverwaltung hat vierundzwanzig neue Schnellzüge 
nach amerikaniſchem Syſtem herſtellen laſſen. Die 
meiſten davon werden am 1. Mai in den Sommer⸗ 
fahrplan eingereiht werden, und auch auf der Strecke 
Berlin⸗Petersburg wird ein ſolcher eingelegt. Die 
neuen Züge beſtehen aus fünf vierachſigen Drehge⸗ 
ſtellwagen. Die einzelnen Wagen ſind durch Ueber⸗ 
gangsbrücken, welche durch Lederbalge umrahmt und 
geſchützt ſind, verbunden, ſo daß die Paſſagiere 


während der Fahrt aus einem Wagen in den anderen 
gehen können. Im his teren Theil des vorletzten 
Wagens befindet ſich ein in zweckmäßiger Weiſe aus⸗ 
geſtatteter Küchen⸗ und Buffekraum. In jedem Zuge 
befindet ſich ein Kellner und ein Schaffner und Zug⸗ 
führer. Jeder Zug hat 125 nummerirte Plätze, wo⸗ 
von 24 —30 auf die erſte Klaſſe entfallen. N 

* (Für Herrn H. Schröter in Elbing it 
auf eine Konſervenbüchſe, deren übergreifender Deckel 
einen unterhalb des Büchſenrandes umgelegten Drah 
mit ſeinem ausgebauchten Rande überfaßt, ein Ge⸗ 
brauchsmuſter eingetragen worden. 

* [Die Weichſel] ſteigt bei Thorn langſam 
weiter; geſtern betrug dort der Waſſerſtand 2,08 Meter. 


Stadt⸗ Theater. 


„Der Königslientenant.“ 

Luſtſpiel in vier Akten von Carl Gutz ko w. 

Wir haben den bedeutendſten Dichter der Nach⸗ 
klaſſiker und des jungen Deutſchlands in dieſem Winter 
nur einmal an unſerem Theater zu Wort kommen 
hören, und zwar in ſeinem formvollendetſten Stück, 
dem Uriel Acoſta. Geſtern wurde uns eines ſeiner 
Luſtſpiele vorgeſetzt, welches eine Bedeutung dadurch 
erhielt, daß man es zu einer Göthefeier bei dem 
Dichter beſtellte. Es iſt eine Gelegenheitsdichtung 
und der Namen kennzeichnet genügend ihren Werth. 
Gut wäre es geweſen, wenn das Stück, nachdem es 
ſeinen Zweck erfüllt hatte, dem Bücherſchrank einverleibt 
worden wäre, aber es enthält wie der geſtern von 
uns beurtheilte Narziß eine Paraderolle, die Herrn 
Friedrich Haaſe die beſte Gelegenheit gab, ſeine 
blendenden Schauſpielereigenſchaften in das denkbar 
günſtigſte Theaterlicht zu rücken. Mit Friedrich Haaſe 
hat ſich das Stück auf dem Repertoire erhalten, und 
es giebt wenige Menſchen in Deutſchland, die den 
erſten der Virtuoſen nicht in dieſer Rolle geſehen 
hätten. Leider können wir ihm den Vorwurf nicht 
erſparen, daß er die Figur zu einem Blender gema 
hat, den aus der Welt zu ſchaffen Schauſpieler von 
viel größerer Bedeutung, wie zum Beiſpiel Adolf 
Klein, ſich faſt vergeblich bemühen. 

Haaſe's Königslieutenant iſt kein Menſch mehr, 
er ſſt ein Phantom aus einer andern Welt mit 
wundervollem Puppenausdruck, mit einer Stimme 
ach ſo ſüß, ſo ſüß, daß das weibliche Parquet die 
Engel im Himmel zu hören glaubt. — Leider täuſchen 
an unſeren deutſchen Bühnen derartige Eigenſchaften 
noch immer über den Kern hinweg, denn das 
Publikum will nur unterhalten ſein, es fragt kaum 
nach dem was der Unterhaltung, ſondern nur nach 
dem wie. 

Neben Thorane, der thatſächlich eine hiſtoriſche 
Figur iſt, ſteht der junge Wolfgang Göthe, immer 
von einer Dame dargeſtellt, im Vordergrunde. Es 
iſt nicht hübſch, die hehre Geſtalt unſeres großen 
Dichters, die in der Phantaſie des Volkes wie ein 
Heros lebt, in die engen Höschen eines Sekundaners 
zu zwängen und ihn einige Nettigkeiten, einige 
Unarten ſagen zu laſſen. Doch wir haben mit der 
Thatſache zu rechnen und unſere Rezenſionen nützen 
nicht viel. 0 

Herr Leo Stein, vom Stadt⸗Theater in Danzig, 
der Geſchäftstheilhaber unſeres Direktors in Nürn⸗ 
berg, welcher berufen iſt, an einer der erſten Kunſt⸗ 
ſtätten des Luſtſpiels, dem Thalia⸗Theater in Ham⸗ 
burg, zu wirken, ſtellte ſich geſtern in der Titelrolle 
des Stückes vor und zwar in einer Weiſe, die un⸗ 
ſere vollſte Hochachtung verdient. 

Zunächſt iſt es ein ſchönes Zeugniß für den 
Bildungsgrad unſerer deutſchen Schauſpieler, daß ſie 
auch eine andere als ihre Mutterſprache zu beherſchen 
ſich bemühen, nicht nur in dem Sinne, daß fie wie 
ein Papagei die Laute nachahmen, ſondern auch in 
der Sprache zu fühlen und zu denken vermögen. 
Die große Sicherheit hierin, gepaart mit den gebrochen 
geſprochenen deutſchen Lauten, ſichern dem Darſteller 
von vorneherein die Sympathie des Publikums- 
Dazu erfordert der „Königslieutenant“ eine impoſante 
Geſtalt und die Allüren eines höchſten Ariſtokraten. 
Dieſe Eigenſchaften mit außerordentlich ſicherem Auf 
treten vereinigt der Gaſt in ſich, aber damit hätte er 
nur das beiſammen, was Haaſe in noch bedeuten⸗ 
derem Maaße beſitzt; was dieſem fehlt, iſt bei Herrn 
Stein aber vorhanden, wir meinen das Beſtreben, die 
Figur menſchlich wahrſcheinlich zu machen, ſie aus der 
Seele und den Gedanken herauszugeſtalten, um ſie 
vor der oberflächlichen Virtuoſität zu bewahren. Es 
iſt unzweifelhaft ſchwer, das im Allgemeinen doch nur 
an deutſche Laute gewöhnte Organ ſo zu dreſſiren, daß 
es auch in der fremden Sprache nicht die Modulation 
verliert, und auf dieſen Punkt möchten wir die Auf⸗ 
merkſamkeit des Gaſtes hiermit lenken, denn der 
Schluß des dritten Aktes ermüdete durch die Kehl⸗ 
laute ein wenig. 

Reicher Applaus auf offener Scene und an den 
Aktſchlüſſen lohnten Herrn Stein für feine vortreff⸗ 
liche Leiſtung. 

Mit Fräulein Paula Groß haben wir dieſes 
Mal Unglück, geſtern konnten wir uns in einer 
ſympathiſchen Parthie nicht ganz mit ihr einverſtanden 
erklären und heute ſpielte ſie eine, der wir jede Be⸗ 
rechtigung auf der Bühne abſtreiten. Eine Dame 
kann den jungen Brauſekopf nicht ſpielen und ſo 
junge Herren mit ſchauſpieleriſcher Routine giebt es 
bei dem Theater nicht. Wir wollen nur conjtativen, 
daß Fräulein Groß ſich des Beifalls des Publikums 
erfreute, durch Applaus auf offener Scene ausgezeich⸗ 
net wurde und das tief empfundene Gedicht „Kleine 
Blumen, kleine Blätter“ mit echtem Gefühl und 
Wärme des Herzens ſprach. De 

Die anderen Perſonen des Stückes intereſſiren 
nur durch ihre hiſtoriſchen Vorbilder, und kaum eine 
mittlere Bühne wird, wenn ihr nicht der Zufall be⸗ 
hilflich iſt, Mitglieder haben, die den Rath Göthe 
und die Frau Räthin annähernd hiſtoriſch darzuſtellen 
vermögen. Hier war es trotz der großen Mühe der 
Darſteller nicht möglich, das Göthe'ſche Elternpaar 
herauszufinden. Der Mittler des Herrn Franke, in 
welchem der Dichter eine über das Gelegenheitsſtück 
hinausgehende Figur zu ſchaffen ſich bemühte — er 
wollte den leider noch immer in ſo reichem Maaße vor⸗ 
handenen Servilismus der deutſchen Nation geißeln — war 
eine ganz poſſirliche Figur, welche nur etwas beſſer 
memorirt haben mußte. Die kleine Partie des Adju⸗ 
tanten Althof wurde von Herrn Stark angemeſſen 
geſplelt. Ungleich mehr tritt das eigentliche komiſche 
Element des Stückes in Mack, Herrn Krieg, und 
Grethel, Frl. Gieſeke, in den Vordergrund: 
Erſterer erregte durch feinen ſchon oft lobend hervor? 
gehobenen trockenen Humor Heiterkeit, während 
Frl. Gleſeke in ihrer naiven Drolligkeit wieder im 
Fluge die Herzen der Zuschauer eroberte. Nur vor 
Uebertreibung ſollte ſich die kleine Naive hüten, 1 4 
könnte die Klippe ſein, an welcher ihr ſchönes Talent 
ſcheitern würde. r 

Es iſt nicht leicht, bei der ſchweren Arbeit d 5 


a 


letzten Tage, die immer Neues und Gäſte brachten, ein 


Stück möglichſt abgerundet herauszubringen und 
namentlich ein ſolches, in welchem viel franzöſiſch ge⸗ 
ſprochen wird; die geſtrige Aufführung war daher 
nur durch den Fleiß der Schauspieler möglich, was 
wir an dieſer Stelle beſonders hervorheben wollen. 
Die drei letzten Tage der Nachſaiſon bringen noch 
ein Gaſtſpiel, und zwar das eines Mannes, der 
als Charakterkomiker in der ganzen Provinz 
bekannt iſt und jetzt einem Rufe an das großherzog⸗ 
liche Hoftheater nach Braunſchweig folgt. Herr Emil 
Bing, der ſich geſtern vor überfülltem Hauſe von 
ſeinem ſechsjährigen Wirkungskreis in Danzig ber» 
abſchiedete, iſt uns nicht unbekannt, da er bei der 
erſten Mauthner ſchen fliegenden Saiſon hier ſeine 
Viſitenkarte abgegeben hat, die mit dem Gedanken 
an manche heitere Stunde ſocgfältig aufbewahrt 
worden iſt. Am Freitag ſpielt er die urkomiſche 
Partie, den Hühneraugenoperateur Hirſch in „Heines 
junge Leiden“ am Sonnabend die feinkomiſche Figur 
des Lebrecht Müller im Benedix'ſchen „Störenfried“ 


und am Sonntag den alter 
in „Mein Leopold“ alten Weigelt, jeine Bene dene 


— ...... > 
Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 13. April. 

Heute ſtehen zwei Meineidsſachen zur Aburtheilung. 
6. Fall. Der hieſige Arbeiter Bartel Karſten, 
verheirathet und Vater von 4 minderjährigen Kindern, 
wohnte von Oktober 1889 —1890 bei dem hieſigen 
Bauunternehmer Wittpohl. Im Oktober zog er aus 
der Wohnung und blieb Miethe in Höhe von 48 Mk. 
ſchuldig. Wittpohl klagte, die Execution fiel aber 
fruchtlos aus, und er beantragte nun, daß Karſten 
den Offenbarungseid leiſten ſollte. Zum erſten Ter⸗ 
min zur Lelſtung dieſes Eides, am 30. Mai 1892, 
erſchien der Angeklagte ohne ein ſchriftliches Ver⸗ 
mögensverzeichniß. Es wurde daher auf den 
13. Junk 1892 ein neuer Termin vor dem 
Amtsgerichte angeſetzt, in welchem Karſten nun 
beſchwor, in dem mitgebrachten Vermögensverzeichniß 
ſein Vermögen angegeben und wiſſentlich nichts 
verſchwiegen zu haben. Später ſtellte ſich aber 
heraus, daß Karſten eine Darlehnsforderung von 
80 Mk. an einen hieſigen Händler Graſowski hatte, 
welche er bei Leiſtung des Offenbarungseides ver⸗ 
ſchwlegen hatte, und er wurde unter Anklage geſtellt. 
Durch die Beweisaufnahme wird feſtgeſtellt, auch iſt 
der Angeklagte geſtändig, daß er bei Leiſtung des 
Offenbarungseides noch einen Schuldſchein über 100 
Mk. in Händen gehabt hat, auf welchen er erſt 20 
Mk. zurückerhalten. Er behauptet aber, daß er bei 
Ablelſtung des Eides geglaubt habe, dleſe Forderung 
würde uneinziehbar ſein. Bemerkt wird noch, daß 
der Angeklagte am 4. April 1891 von ſeiner Stief⸗ 
mutter 2447 Mk. baares Geld geerbt hat, dieſes 
Geld aber ſchon bei Leiſtung des Offenbarungseides 
nach etwa einem Jahre verbraucht haben will. Die 
Geſchworenen fanden den Angeklagten des wiſſentlich 
falſchen Offenbarungseides für ſchuldig und erkannle 
darauf der Gerichtshof auf 4 Jahre Zuchthaus, von 
welcher Strafe 2 Monate durch die Unterſuchungshaft 
verbüßt ſind, ſowie dauernde Unfähigkeit, jemals als 
Sachverſtändiger oder Zeuge vernommen zu werden. 
7. Fall. Die Beſitzerwiltwe Frau Anna Liedtke 
geb. Kieſau aus Tiensdorf, nicht vorbeſtraft, iſt an⸗ 
geklagt, am 24. Mal vor dem Auntsgerichte zu 
Marlenburg einen wiſſentlichen Meineid geleiſtet zu 
haben. Frau Erneſtine Reich von hier war von 
dem Beſitzer Gottfried Liedtke ſowie deſſen 
Mutter Anna Liedtke, alſo der Angeklagten, beauftragt 
worden, dem G. Liedtke eine Braut zu beſorgen, wo⸗ 
für er oder ſeine Mutter 200 Mk. zahlen wollten; 
das Mädchen ſollte 6000 Mk. Vermögen haben. Die 
Reich führte dem Liedtke nun mehrere Damen vor, 
welche aber eine Heirath mit L. ablehnten. Eine 
Minna Wilke aus Trunz ging endlich auf die 
Faure ein und im September fand die Hochzeit 
att. Da nun die Reich die verſprochene Summe 
für ihre Bemühungen nicht erhielt, ſo klagte dieſe 
N den Beſitzer Gottfried Liedtke. Liedtke ſchlug 
die Entlaſtungszeugen die eigene Mutter, 
1 Angeklagte, vor. Dieſe bekundete nun 
daß 24. Mai zu Marienburg eidlich, 
fen hr nicht bewußt ſei, daß weder ihr Sohn noch 
i ai der Reich 200 Mk. verſprochen haben. Sie 
id wäre ſtets bei den Helrathsverhandlungen 
Diet en ihren Sohn und der Reich zugegen geweſen. 
Ge 5 Eid ſoll wiſſentlich falſch geleiftet fein. Die 
nen verneinen jedoch die Schuldfrage und 
e darauf die Angeklagte freigeſprochen. 


Kritiſche Tage. 
ir Rudolph Falb hat mit ſeinen Wetter⸗ 
sr ee ungen in der letzten Zeit ſehr wenig Glück 
gedacht, Den Standpunkt der Wiſſenſchaft zu den 
1 ſchen Vorherſagen haben wir auf Grund von 
gelenk zungen, namhafter Forſcher wiederholt dar⸗ 
nat, kaum je zuvor aber iſt die Haltloſigkeit der 
er Theorie für den Laien fo deutlich zu Tage 
+ e gegenwärtig. Für die Oſterfeiertage hatte 
ne vo) e Wetterprophet einen kritiſchen Tag angezeigt, 
o Pech Himmel erglänzte im unge⸗ 
kaum ein Wölkchen ließ ſich am 
Oßterfeiertag war »kriliſch“ 
Theorie. Na 
Skantterungebercht': 
120 be 4 4 Fall wieder eine wichtige merge 
hinzu: „Der Regen a e mit unfreiwilliger Komik 


war ni 
lage war kritiſch geworden, gen de ee 


über den ganzen Kontinent 

heit verſchuldete das Fehlschlagen der ge Toene 

demſelben Athemzuge prophezeite er 5 1 8 In 

den 16. April einen „kritiſchen Tag“ und mel er für 

den 16. April haben wir ein Dementi ven Seite „für 

Natur nicht zu fürchten.“ en der 
Zu ſeinem Unglück aber laufen 


„Allein vom 


Woche vor dieſem neuen zlſcen e gt ene 
rdnung von allen Seiten Nachrichten über Natur⸗ 


ereigniſſe ein, wie fie Herr Falb als chara 
für ſeine kritiſchen Tage zu bezeichnen oft Bla 
Lonnebet ein ſchreckliches Grubenunglück wird über 
af berichtet: Dienitag Nachmittag brach in der 
in dolnenhalle des Kohlenbergwerks „Great Weſtern“ 
gaga rafſchaft Glamargan Feuer aus. Die 300 
ni eiter, welche in den Schächten arbeiteten, 
ergriff put herauſbeſördert werden. Das Feuer 
funden: e. Schüchte. Bisher find 5 Todte aufge⸗ 
lußerſt ſiel sig Bergarbeitern gelang es im Zuſtand 
übt Erſchöpfung ans Tageslicht zu kommen; die 
Aus iind noch verſchüttet. 
mildem Frübfabeem wird gemeldet: Nach prächtigem 
artiger Rein etter hat am Sonntag ein orkan⸗ 
mi 
wieder volles Winterwetter dach ee 


ch dem 


Nach einer telegraphiſchen Meldung aus Klew it | kung nahe zu legen, 


auf den Strecken Birſchulla⸗Jeliſawetgrad und Bir⸗ 

ſchulla⸗Odeſſa der ruſſiſchen Südweſtbahnen in Folge 

Schneeverwehungen der Verkehr faſt unterbrochen. 

Die e übernimmt daher keine Verantwortung 
ü 


für pünktliche Lieferzeit. 

Ein heftiger Wirbelſturm 
York am Mittwoch eingegangenen 
Staaten Kanſas, Jowa, 


hat nach in New⸗ 
Nachrichten in den 


Nebraska und Miſſouri 


großen Schaden verurſacht; mehrere kleinere Städte 


ſollen angeblich zerſtört ſein; m 
zahlreiche Menſchen das Leben ein 
Das Erdbeben vom 8. Ap 


an befürchtet, daß 
gebüßt haben. 
ril in Südungarn 


und Serbien iſt auf einem ziemlich großen Gebiete 
aufgetreten, da die Erdſtöße in Semlin, Negotin und 
Eſſeg in gleicher Stärke verſpürt wurden, wie in 


Arad, Temesvar, Klauſenburg und Karlsburg. Die 


Berichterſtatter melden übereinſtimmend, daß das Erd⸗ 
beben in der Zeit zwiſchen 2 Uhr 40 Minuten und 
3 Uhr 55 Minuten Nachmittags beobachtet worden 
ſel. Größere Schäden waren faſt nirgends zu ver⸗ 
zeichnen, allein an manchen Orten gab es paniſchen 
Schrecken und heilloſe Angſt, zumal die Mobilien von 
der Stelle gerückt wurden und hängende Gegenſtände 
in Schwingungen geriethen. Hier und da entſtanden 


an alten Gebäuden Sprünge und 
ſteine wurden abgetragen; allel 


Menſchenleben noch größere Verluſte an materiellem Gut 
Aus Temsvar wird berichtet: 


zu beklagen. 


Riſſe, auch Schorn⸗ 
n es find weder 


„Der 


erſte Erdſtoß war ſo ſtark, daß die Leute nicht auf⸗ 
recht ſtehen konnten. Von den Schränken fielen Gegen⸗ 
ſtände, von den Wänden Bilder herab, Uhren blieben 
ſtehen, Gebäude wurden erſchüttert. Beſonders heftig 
wurden die Erdſtöße in den oberen Stockwerken ver⸗ 
ſpürt. An den Apparaten des Haupt⸗Telegraphenamts 
wurde die außerordentliche Heftigkeit und Dauer des 
Erdbebens konſtatirt, welches ſich von Nordweſt gegen 


Südoſt richtete und 
Schwingungen brachte. 


glücklicherweiſe 
Wären dieſe wellen⸗ oder 


horizontale 


ſptralförmig geweſen, jo wäre eine große Kataſtrophe 


zu verzeichnen. 


Zuſammen wurden 40 Schwingungen 


von erſt wachſender, dann abnehmender Kraft beobachtet. 


Die ganze Erſcheinung dauerte 40 Sekunden.“ 


In 


Mohatſch waren die Erdſtöße begleitet von unterir- 


diſchem Rollen. 
auf den Straßen um. 
Thurmglocken zu läuten. 


e 


Au 


In Semlin ſtürzten mehrere Paſſanten 
In Szegedin begannen die 
ch in Wien wurde das 


Erdbeben geſpürt, wie die Mittheilungen der Blätter 
über gemachte Wahrnehmungen bekunden. 


Vermiſchtes. 
Ein Urtheil über die Dowe'ſche Erfindung 


einer kugelſicheren Uniform wird 


den „Leipz. N. 


Nachr.“ von einem Leipziger Ingenieur in Folgendem 


gegeben: Die Dowe'ſche Erfindung, die auf den erſten 
Blick unbegreiflich erſcheint, verliert ſofort den Reiz 


des Wunderbaren, wenn man ſie 
mit anderen Erſcheinungen betrach 
erklärt. Wenn ein in Bewegung 


auf ſeiner Bahn mit irgend einem andern Körper 
zuſammentrifft, ſo entſteht ein Stoß. 


ſelben 


Kugelpanzer beſteht aus Gummi, 
federn, die ihn elaſtiſch machen. 


tinuirlich abnimmt. 
Durchſchlagkraſt beſeitigt. 


Körper des Panzertragenden über, 
Stoß erhält, zum Theil wird ſie 
800 des unelaſtiſchen Geſchoſſes 


ſind nun Formveränderungen der Körper, 
welche vorübergehend bei elaſtiſchen Körpern, dagegen 
bei nicht elaſtiſchen bleibend ſind. 


Die Elaftizität und 
die Feſtigkeit des Panzers bewirken nun, daß die 
aufſchlagenden unelaſtiſchen Geſchoſſe ihn nicht durch⸗ 
bohren, ſondern nur zuſammenpreſſen, wobei die große 
Geſchwindigkeit derſelben zwar ſchnell, aber doch kon⸗ 
Auf dieſe Weife wird die große 
Die lebendige Kraft des 
Geſchoſſes, die von deren Maſſe und Geſchwindigkeit 
abhängt, geht beim Aufſchlagen zum Theil auf den 


im Zuſammenhang 
tet, wenn man ſie 
begriffener Körper 


Die Folgen des⸗ 


Der Dowe'ſche 
Kork und Stahl- 


der einen heftigen 
zur Formverände⸗ 
verbraucht. Dieſer 


ag wird für den Getroffenen weniger unangenehme 


Folgen haben, je größer die Druckfläche iſt, mit der 
das aufſchlagende Geſchoß auf deſſen Körper wirkt, 


und je größer die Elaftizität des 


Panzers iſt. Die 


Elaſtizität, welche die Vertheilung des Druckes zu be⸗ 
ſorgen hat, macht alſo den Werth der Panzers aus. 


Alle dieſe Verhältniſſe ſcheint nu 
Erfindung berückſichtigt zu haben. 
verſchiedenen 


Körper beim Stoß, 


n Dowe bei ſeiner 
Das Verhalten der 
wo, wie ſchon 


erwähnt, auch die Feſtigkeit und Elaſtizität ins Spiel 


kommen, kann man beim Lochen 
beobachten. Durch einen ſtarken 
Metallſtempel kann man zwar ein 
unelaſtiſche Metallpatte machen, 

elaſtiſche Gummiplatte durchlochen. 
elaſtiſchen Körpers iſt nur mittelſt 
bewerkſtelligen. 


der Metallplatten 
Schlag auf einen 
Loch in eine harte, 
aber keine weiche, 
Das Lochen eines 
ſcharfer Bohrer zu 


Dieſes Prinzip läßt ſich nun ohne 


viel Umſtände auf die Durchlochung des Dowe'ſchen 


Panzers mittelſt Geſchoſſe übertragen. 


Man braucht 


nur die Geſchoſſe mit einer ſcharfen Stahlſpitze zu 
verſehen, welche beim Aufſchlagen zuerſt den Panzer 
durchbohrt, worauf der breitere Theil des Geſchoſſes 


das Loch erweitert, was nicht v 


tel Kraft erfordert. 


Führte alſo ein Land den Dowe'ſchen Panzer in die 


Armee ein, ſo brauchte ein anderes 
um den Vortheil des Gegners we 


Land die Geſchoſſe, 
tt zu machen, nur 


mit Stahlſpitzen zu verſehen, was viel billiger und 


zweckmäßiger iſt. 


* Als „Konzerteſſer“ könnte ſich der ehemalige 


Verſicherungsbeamte Otto Fuhrm 
welcher wegen Zechprellerei vor 
kammer des Landgerichts J in B 


ann ſehen laſſen, 
der erſten Straf⸗ 
erlin ſtand. Der 


36jährige, äußerlich ganz reſpektabel ausſehende Mann 
betreibt die Zechprellerei gewohnheitsmäßig und ent⸗ 
wickelt dabei einen geſegneten Appetit, der geradezu 


erſtaunenswerth erſcheint. 


Seinen vorletzten Streich 


hatte er im „Askaniſchen Hof“ verübt, wo er ein 


Diner für 6 Mark, eine Flaſche 
und eine Flaſche Champagner zu 


ohne einen Pfennig zur Bezahlung zu beſitzen. 


Wein zu 3 Mark 
6 Mark berzehrie 
r 


war damals zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt 


worden. Kaum befand er ſich wieder auf 
freiem Fuße, da quälte ihn auch wieder der 
Hunger, und da er nun einmal Vorliebe für 


kultnariſche Genüſſe hat, ſo bega 
Grundmannſche Reſtaurant in der 


b er ſich in das 
Friedrich⸗Wilhelm⸗ 


ſtraße und hat hier ganz erſtaunliche Proben ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit abgelegt. Er verzehrte daſelbſt ohne 


Kuuſtpauſe zwei Hammelkoteletts 


„ein Filet à la 


elſon, ein Schweinskotelette, zwei Omelettes au 


confiture 


und trank dazu ſieben Glas Münchner Bier! 


Der bedienende Kellner hatte mit wachſendem Staunen 
Be Grauen dieſe Maſſenvertilgung ſchon mit ange⸗ 
ehen, als der Gaſt aber Miene machte, den in den 


Orkus 
ſiebente 
Gan 
aſt mit einem einnehmenden W̃ 
Loch im Magen haben müſſe. 

gebrauchte den Geſchäftskniff, 

eine Bezahlung ſeiner Zeche d 


hinabbeſörderten ſechs Portionen noch eine 
folgen zu laſſen, da wurde ihm doch unheim⸗ 
Muthe und er meldete ſeinem Chef, 


daß der 
eſen offenbahr ein 
Herr Grundmann 
dem Angeklagten 
urch die Bemer⸗ 


außerordentlichen Gewalt des vulkaniſchen Ausbruches. 
Plötzlich begann, während der Krater Flammen und 
Rauch bis zu gewaltiger Höhe emporſchleuderte, die 
Erde zu zittern, gleich als ob in ihrem Inneren eine 
heftige Zuckung ſtattfinde, und die Cruz Loma 
genannte Bergkuppe ſtürzte mit einem Male unter 
donnerndem Getöſe zuſammen. 


konnten ſich nur mit Mühe retten, da der zuſammen⸗ 
geſtürzte Berggipfel den Lauf dreier Flüſſe hemmte, 
ſo daß zu den Schrecken des Erdbebens und des Vulkans 


Man weiß, daß 12 Perſonen und eine große Menge 
Vieh zu Grunde gegangen ſind, aber man befürchtet 
noch 
mäßiges Bett geſchloſſen iſt, mit raſender Schnellig⸗ 
keit ſteigen und alles vernich 
fruchtbarſten Bezirk von Columbia, iſt jetzt große 
un eingetreten, viele Leute erliegen dem Hunger⸗ 
typhus. 


und Violoncellos und über die empfindlichen Häupter 
ausgezeichnet muſikaliſcher Künſtler verſuchte in der 
Dresdener Hofoper während der Generalprobe zu 
einem neuen Ballet ein junger Mann, der in der 


kühnen Bogen über die Bühne verlor er auf der 
abgeſchrägten Fläche die Führung ſeines Stahlroſſes, 


daß der Kellner 
machen und nach Hauſe gehen ſolle, 
aber mit der freundlichſten Miene von der Welt den 
Beſcheid, daß der Kellner ruhig gehen könne, da er, 
der Angeklagte, Geld überhaupt nicht beſitze. Herr 
Grundmann wollte ſich mit der Anerkennung, daß 
die gelieferten Speiſen vortrefflich geweſen, nicht be⸗ 
gnügen, ſondern ſorgte dafür, daß der Frei⸗Eſſer 
nach der Polzeiwache gebracht wurde. Im Termin 
gab der Angeklagte ſeinen neuen Streich unumwunden 
zu und wußte zu ſeiner Entſchuldigung nur anzuführen, 
„daß er eben Hunger gehabt habe.“ Der Gerichtshof 
war der Meinung, daß der Angeklagte ſeinen Magen 
in weniger koſtſpieliger Weiſe hätte füllen können 
und verurtheilte ihu zu neun Monaten Gefängniß 
und zwei Jahren Ehrverluſt. 

* Ein Beiſpiel kraſſen Aberglaubens, das 
an ſich ebenſo ſchrecklich iſt wie durch ſeine Häufig⸗ 
keit an dem betreffenden Orte, wird aus der grie⸗ 
chiſchen Inſel Andros (Cykladen) berichtet. Dort 
litt ein Landmann an einer Geſchwulſt auf der Lippe, 
welche alsdann auch an anderen Theilen des Ge⸗ 
ſichtes auftrat. Er ſchrieb die Schuld daran einem 
verſtorbenen Feinde zu und öffnete daher Nachts 
deſſen Grab und durchſtach das Herz der Leiche mit 
einem Meſſer, indem er noch die Beine und Füße 
zerhieb. Ein alter Mann wußte davon und erzählte 
es überall, beabſichtigte auch eine Anzeige bei der 
Behörde zu machen. Dies mußte er aber wohl un⸗ 
terlaſſen, als er gewahr wurde, daß ſein eigener Sohn 
ſich ähnlicher Unthaten ſchuldig machte. Es war 
Grab und Leichnam der eigenen Mutter, die dieſer 
auf die vorbezeichnete Weiſe ſchändete, in der Meinung, 
dadurch ein Wochenfieber ſeiner Frau bannen zu 
können; in dieſem Falle wurde ſogar der ganze Leich⸗ 
nam zerſtückelt und die Reſte zerſtreut. Nach und 
nach ſtellt ſich nach der „Köln. Ztg.“ heraus, daß 
dieſer Aberglaube dort viel verbreſteter iſt, als man 
angenommen, ſodaß man dort gar nicht weiß, wie 
ar SWR ſich überhaupt noch an ihrer Ruheſtätte 
efinden. 

»Ein verſunkener Vulkan. Vor kurzer Zeit 
wurde auf dem Drahtwege gemeldet, daß in der 
Republik Columbia ein Vulkan plötzlich verſchwunden 
jet und daß bei dieſem Naturereigniß 12 Perſonen ihr 
Leben eingebüßt haben. Jetzt liegen folgende nähere 
Nachrichten vor. Der Vulkan Lotara ſtieß ſchon ſeit 
einigen Wochen unter heftigem unterirdiſchen Getöſe 
ſeurige Lava aus und die Bevölkerung der Gegend 
befand ſich fortwährend in großer Angſt wegen der 


Die Bewohner der 
Nachbardörfer, die noch Zeit hatten, flohen entſetzt und 


noch eine drohende Ueberſchwemmungsgefahr kam. 


rößere Unfälle, da die Flüſſe, deren regel⸗ 


ten. In Cuca, dem 


* Das Radfahren über werthvolle Kontrabäſſe 


Premiere als Radfahrer mitwirken ſollte. In einem 


ſo daß dieſes ſammt ſeinem Reiter mit aller Wucht 
gegen die Rampe ſchoß und hier mittelſt eines ver⸗ 
hängnißvollen Saltomortale in das Orcheſter und 
mitten unter die Herren Kammermuſiker ſtürzte. 
Schreck und Verwirrung waren natürlich allgemein. 
Mit einem Dutzend Notenpulte waren mindeſtens 
ebenſo viele Herren des Orcheſters zu Boden ge⸗ 
worfen worden, und als ein ſeltener Zufall darf es 
gelten, daß Niemand ernſtlich verletzt wurde. Nur 
eine gute Baßgeige und ein werthvolles Violoncell 
hatten den bedauernswerthen Vorfall damit zu be⸗ 
zahlen, daß fie unter den ſchmerzlichen Aufſchreien 
und Platzen ihrer Saiten total in Trümmer gingen. 
Den Anſpruch auf die Meiſterſchaſt des Hofopern⸗ 
ühnenfahrens hat der Radfahrerjüngling natürlich 
auf immer ſich verſcherzt. a 

* Eine Wittwe, welche ſich nach dem Tröſter 
ſehnte, ließ auf dem Grabſtein ihres Gatten 
folgende Inſchrift anbringen: „Hier ruht Nathaniel 
Schmidt, geſtorben im Alter von 72 Jahren. Er 
hinterläßt eine junge Frau, der er ein zweiter 
Vater war.“ 

* Der Gipfel der Höflichkeit. Herr Müller 
pflegt, wenn er mit Damen im Freien ſpeiſt, um die 
Fliegen und Weſpen fern zu halten, welche die Damen 
beläſtigen könnten, ſich — Syrup auf ſeine Glatze zu 


ſtreichen. 
Special-Depeſ chen 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 13. April. Die Centrums⸗ 
fraktion des Reichstages wurde für heute 
Abend zu einer wichtigen Sitzung einberufen. 

— Nu den nächſten Monat ſtehen zahl⸗ 
—— vancements in höhere Armeeſtellen 

evor. 

— Während der Herbſtmanöver im Elſaß: 
wird der Kaiſer die Schlachtfelder in der Um⸗ 
gebung von Metz beſuchen. 

Belgrad, 13. April. Im Oravaer 
Diſtrikt wurde geſtern ein furchtbares Erd⸗ 
beben beobachtet. Die Kloſterkirche und meh⸗ 
rere Gebäude ſind eingeſtürzt. In der Erde 
bildeten ſich große Spalten aus denen heiße 
Dämpfe und Schlamm aufſtiegen. Die Be⸗ 
völkerung iſt in größter Aufregung. 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Königsberg, 13. April, 12 Uhr 2 Min. Mittags 
(Von Portatius und Grothe, 
ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide⸗, Woll⸗, 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingentirt . 5 Geld 
. 34,0 „ 7 


Loco nicht contingentirt 


contingentirt 54,25 


kontingentirt 


92 pCt. Rendement 17,10, Ko 


dement 16,35. 
13,75. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,75 


Uhr 50 Min. Nachm. 
Cours vom 12.4 13.4. 
wren andbriefe 97,50 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 97,80 97,90 
Deſterreichiſche Goldrente 98,30 88,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 
Bester T 
e iſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleiggßhe 
4 pCt. preußiſche Conſollsss 
4 pet. manner 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 


57.00 96,70 
211.80 | 211,50 


PBrodutlten-Bdrje 
ie pri- Mei 1 F 15025 15050 

eizen Aa e 
* 1 ee ar 160,25 | 158,00 

Roggen: Schwach. 
April-Mai . 136,20 | 135,00 
Motuni -» 22 0.0. „137,70 136,79 
el e 19,20 19,20 
Rüböl loco April⸗ Mae 49,80 49,30 
ae N 51,50 51,00 
Spiritus April⸗ Mae: 35,30 35,30 
Königsberger Produeten⸗Börſe. 
ih 12. 
6 April. Tendenz 
Mk A 


Weizen, hochb., 125 Bid. | 145,00 147,001 sel. 
20 Pfd. 9 1 f 


Roggen, 8 18,25 121,00 ſteigend. 
Gerſte, 107—8 Pfd. 112,50 112,50 ruhig. 

afer, neu 130,00 130,25 behauptet. 
rbſen, weiße Koch⸗ 116,50 116,50 unverändert 
en; ein — — 


Danzig, 12. April. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): höher. A 
Umſatz: 400 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 148 —150 
„ ene eee 
Tranſit hochbunt und weiß 130—132 
2 R r 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai | 154,00 
Tranſit 8 127,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr . 147 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): höher. 
„ % « »”s:. 5 ea "kanlgrs 121—122 


ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 105 


Termin April⸗ Ma: 122,00 
Tranfit 5 SER 104,00 
Re n z. freien Verkehr. 122 
Gerſte: große (660 — 700 gh )) 118 
leine en re 110 
geafer, r oe 207% 0% 129 
chic, ländiſche RE. 122 
P . 
Rübſen Ialandiiiie...d a m Hu RE 
Rohzucker, inl. Rend. 88 %, geſchäftslos. —.— 
Spiritusmarkt. 


Spiritus pro 10,000 1 Taco 


Danzig, 12. April. 
t 54,25 Gd., —— bez., pro April kontin⸗ 


gentirt —,.— Br. —,.— Gd., pro Mai⸗Juni kon- 
tingentirt —,— Br., —,— Gd., loco nicht kontin⸗ 
entirt 33,75 bez., —,— Gd., pro Mai nicht kontin⸗ 
ntirt —,.— Br., —,.— Gd., pro Mai⸗Juni nicht 


— 


Br., 34, : 
Stettin, 12. April. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —,.—, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
ſteuer 34,90, pro 
tember 35,80. 


April⸗Mai 34,60, pro Auguſt⸗Sep⸗ 


Zuckerbericht. 
Magdeburg, 12. April. Kornzucker exkl. von 
ucker exkl. 88 pCt. Ren- 


Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 


Melis I mit Faß 27,75. Ruhig. 
CCCCCCCTCTCFFCFPTPTCTPTCTCTCTCTPFPFPFPPPFPFPPFPPFFPGCCGGP—— EEE DET EEE) 
Aerzte, welche ſelbſt die Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen gebrauchten ſchreiben: 
Arnſtorf (Bayern) Habe Ihre Schweizerpillen ſchon ſeit langer 
Zelt bel Patienten mit gutem Erfolg angewendet und habe ſeit einiger 
Zeit dieſelben an mir ſelbſt verſucht und habe gefunden, daß ſie dem 
Ruhme, den fie haben, vollſtändig würdig find. Dr. Hauber. 
Bergen (Rügen). Ew. Wohlgeboren erlaube ich mir ganz er⸗ 
gebenſt mitzutheilen, daß die mir gütigſt überſandten Pillen eine 
ausgezeichnete Wirkung haben und demnach nur zu empfehlen ſind. 
Bombelon, Kreiswundarzt. 
Salzungen t. S.⸗Meiningen. Ich habe die Pillen der mir 
früher 4 9 Probeſchachtel bei mir ſelbſt angewandt. Soweit 
ich bei der kurzen Anwendungszeit und geringen Erfahrung es 
beurtheilen kann, ſcheinen fie ein zweckentſprechendes Mittel zu ſein. 
Ich werde event. weitere Verſuche anſtellen. 
Dr. med. Trautvetter. 
Loerrach Baden). Seit etwa 10 Jahren ſchon gebrauche ich, 
ſowohl für mich ſelbſt, als für die Kranken, dle ich behandle, Ihre 
Schwelzerpillen in geeigneten Fällen mit gutem Erfolge. Wunderlich 
iſt mir bez. Ihrem Fabrikate jedoch, daß es bel uns in Baden als 
Geheimmittel nicht zum Verkauf darf kommen und wir es alſo nur 
aus der nahen Schweiz uns holen müſſen, wenn wir es nöthig 
haben. E. Kaiser, Arzt. 
Winzig. Ein an mir ſelbſt gemachter Verſuch hatte gewünſch⸗ 
ten Erfolg ohne Nebenunbequemlichteiten. Dr. N 
Die ächten Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpilleit 
mit dem weißen Be in rothem Grunde find nur in Schachteln 
à 1 Mk. in den Apotheken erhältlich. 


Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 

Hauptdepot für Weſtpreußen: Elbing, Apotheke 


zum Goldenen Adler von Max Reichert. 


Neue unbeſtreitbare Beweiſe über die 


Heilbarkeit der Lungenſchwindſucht! 


Während es noch kürzlich für abſoluter 
Schwindel erklärt wurde, wenn Jemand zu be⸗ 
haupten wagte, daß die Lungenſchwindſucht heil⸗ 
bar ſei, iſt es heute zur unbeſtrittenen Gewißheit 
eworden, daß dieſer zerſtörenden Krankheit Ein⸗ 
he gethan werden kann, wenn die richtigen 

ittel angewandt werden. Beſonders iſt es 

die Sanjana⸗Heilmethode, welche auf jahrelange, 
glänzende Erfolge zurückblicken kaun. Perſonen, 
die ärztlicherſeits aufgegeben waren, ſind durch 
dieſes Heilverfahren gerettet worden und erfreuen 
ſich noch heute einer relativ guten Geſundheit. 
Man leſe das nachſtehende Zeugniß: „An die 
Sanjana-Company zu Egham (England). 1 7 
Direktion! Ich kann Ihnen nicht genug danken 75 he 
Rettung meiner Frau. Ich hätte Ihnen Kann 5 2 
geſchrieben, wollte aber erſt ſehen, ob die Fa 
rung auch Stand hält, was jetzt der Fa Ber 
Die Aerzte in Deutſ land hatten meiner 0 mich oc) 
14 Tage Zeit zu leben gegeben, 1. ich mi 5 
Sie wandte 105 war meine Frau in 7 Wochen 2 i 
ergeftellt, daß fie wieder den con Tag 85 ei = | 
onnte. Es ift in weiten Kreiſen ſchon bekann Ba 
den und jage ich Ihnen nochmals meinen beſten Dank. 

Mit Hochachtung Epo der Rauſch. 

Gaulsheim, den 7. Juni 1890, Poſt Kemlen (Rheinh.) 

Man bezieht dieſes berühmte Heilverfahren 
jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair 
der Sanjana⸗ Company, Herrn Hermann 
Dege zu Leipzig. 


* . 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗ Gemeinde. 
Gottesdienſt. 5 
Freitag, den 14. d. M., Abends 6 Uhr. 
Sonnabend, den 15. d. M., Vormittag, 


Beginn 9 Uhr. Neumondweihe 9 Uhr.] 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Alma Eckardt⸗Kohlhof 
bei Königsberg i. Pr. mit Herrn 
e ſeſſor Eduard Acklin-Königs⸗ 
erg i. 
Memel mit Herrn Kaiſerlichen Bank⸗ 


Aſſiſtent Paul Franz Frentzel⸗Beyme⸗ g 


Halle a. S. 

Geboren: Herrn W. Brenner⸗Lyck 1 T. 
— Herrn Amtsrichter Schlakowski⸗ 
Marienburg 1 S. 

Geſtorben: Frau Albertine Priddat, 

geb. Sondermann⸗Danzig, 67 J. — 


Herr Getreidehändler M. Schwarz⸗ ; 


Tiegenort, 61 J. — Herr Königl. 
Regierungsbaumeiſter Fritz Kratz⸗ 
Berlin. — Herr Rentier Johann 
Paſucha⸗Tilſit, 77 J. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 13. April 1893. 


Geburten: Klempner Heinrich 
Wrede 1 S. — Arbeiter Carl Ritter 1 S. 
Aufgebote: Leibrentner Jacob 


Peters mit Leibrenter⸗Wittwe Bertha 
Melcher geb. Reiczug. 
Sterbefälle: Frachtbeſtätigerfrau 


Charlotte Schmidt geb. Fleiſchauer 53 3. | & g 


— Arbeiter-Wittwe Regine Teuchert 
geb. Perg 67 J. — Mälzer Johann 
Rombalski T. 2½ J. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines geſunden 
Töchterchens zeigen ergebenſt an 
Braumeiſter Lange 
und Frau. 


Aladt-Theaker. 


Freitag, den 14. April 1893: 
Erſtes Gaſtſpiel des Hofſchau⸗ 
ſpielers Herrn Emil Bing 
vom Großherzoglichen Hof⸗ 

theater zu Braunſchweig 
(früher in Danzig). 


„Heine’s junge Leiden“. |\ 


Luſtſpiel in 3 Akten von Abels. 


5 Darauf: 
Lin lündchen im Theaterbureau 
Schwank in 1 Akt von Anno. 
Hirſch, Hühneraugenoperateur, 


. Emil Bing. 
Fritz Müller Emil Bing. 


Sonnabend, den 15. April 1893: 
Vorletzte Vorſtellung! 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn 
Emil Bing. 
Der Störenfried. 


Luſtſpiel in 4 Akten v. Roderich Benedix. 


Lehrerverein. 


Vortrag: „Ueber Volksernährung und 
Volksgerichte.“ 


Elbinger Kirchenchor. 


Freitag: Probe. 


ſämmtlicher Repräſentanten und Stell⸗ 
vertreter des Gemeindeguts der Altſtadt, 


werden die Korporationsmitglieder zu X 


Yonnerfing, den 27. April cr. 
Pormittags 11 Ahr, 


im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale 


mit dem Bemerken eingeladen, daß die 
Nichterſchienenen 
Erſchienenen beizutreten haben. 
Der Vorſtand 
des Gemeindeguts der Altſtadt. 
J. Frühstück. 


| a Tokayer 


2 Arn. Stein, Erdö-Benye 
bpei Tokay, Ungarn, 
absolute Garantie für 
Reinheit und Echtheit. 
(Die Weine stehen unt. 
* permanenter Controle 
der berühmtesten Ger. 
Chemiker Deutschlands) 


= 


— 


Schutzmarke. Originalpreisen vorr. b. 

Herm. Lehnert, Rathsapotheke, 
Hauptniederlage, 

ferner bei M. Aussen, 

Ernst Liedtke. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe von 4250 Mark an, auf Wunſch mit großem Garten. 


Pr. — Frl. Anna Schuu⸗ “ 


den Beſchlüſſen der 5 


Medicinal 


In Elbing zu billigen | PS 


e r 
c R 
a ED TE NT ERS 
TE DE RTL 


Am 11. d. Mts. verloren wir durch den unerbittlichen Tod 
unſeren lieben Kollegen, den Mitbegründer unſerer Innung, den 


Maurermeiſter Otto Hoburg. 


Sein Andenken wird in unſern Herzen in Erinnerung ſeiner 
liebenswürdigen Eigenſchaften weiterleben. 
Möge er in Frieden ruhen! 


Die Elbinger Baubude. 5 


Nachruf. 
Am 11. d. Mts., Abends 8 Uhr, verſtarb nach langem ſchweren 
Leiden der Maurermeiſter 


Herr Otto Hoburg. 


Wir betrauern in dem Heimgegangenen einen ſtets gütigen und 
gerechten Vorgeſetzten, deſſen Herz immer warm für uns geſchlagen hat. 
Sein Andenken 35 bei uns ſtets in Ehren bleiben. 
riede ſeiner Aſchel! 
Elbing, den 13. April 1008 1 


“Die Poliere, Geſellen und Lehrlinge von 0. Hoburg. = 


2 N 
leiniye Sabrikanien von Dr 


Vichaelts’ Cie. 


3 


Nel. Cheno 


8 — EP EN 


8 


North British and Mercantile, 
Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in London und Edinburg 
mit Domicil und eigenem Grundbeſitz in Berlin. 


Wir wünſchen neben unſerer durch Herrn J. F. Neufeldt verwalteten 
Haupt⸗Agentur noch eine zweite Agentur in Elbing zu 
errichten, welcher ein bereits vorhandener Verſicherungsbeſtand zufließen ſoll. 
Hohe Abſchluß- und fortlaufende Incaſſo⸗Proviſion wird gewährt. 

Reflectanten belieben ſich ſchriftlich an uns zu wenden. 

Danzig, April 1893. 


Die General: Agentur. 
Paul Ri 


Mk. 2,50 für 6 Hefte. Mk. 2,50. 


a Die „Wiener Mode“ hat feit ihrem Erſcheinen eine Weltverbreitung B 
2 gefunden, wie kaum je ein Blatt zuvor. Außer der Originalausgabe er⸗ 
ſcheinen bereits Ueberſetzungen derſelben in Paris, London, Warſchau, 
Amſterdam, Budapeſt, Prag ꝛc. = 
Abonnentinnen genießen das Recht, 


Schnitte nach Maaß gratis 


5 a verlangen. Dieſe Begünſtigung bietet kein anderes Modenblatt. 5 

5 a bei allen Buchhandlungen u. Boftanftalten. 

robehefte ſeudet auf Wunſch gratis und franco die = 
Adminiſtration in Wien IX. /1. j 


Drefihe dent go eng h Allende 
u Berlin. 


Für obige Geſellſchaft e 
Hypothekariſche und Communal⸗Darlehne 


proviſionsfrei zu zeitgemäßen Bedi . 
Elbing, den 12. April 1893. Nass 
L. Wiedwald, 
Comtoir: Kurze Hinterſtraße 18. 


Eigener Herd ist Goldes werth! ” 


Die Kolonie Hohen⸗Schönhauſen, 1 Kilometer vom Weichbi Berlins 

5 ‚ 7 ilde Berlins, 
gute Verbindung hohe, geſunde Lage, ſchöner See, Parkanlage, feste Stenner 
Waſſerleitung u. Kanaliſation, verkauft Wenigerbemittelten bei kleiner Anzahlung 


Einfamilienhäuser 


Proſpekte u. Situations⸗ 


Er 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. I pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze⸗Straße 1, I. 


Verdingung. 


Die Erd⸗ und Böſchungsarbeiten 


5 zur Regulirung der Höhe'ſchen Thiene 
von der Thörichthöfer Wegebrücke kis 


zur Einmündung des Wallgrabens in 
einer Länge von rd. 7300 Meter ſollen 


in folgenden Looſen getheilt oder im 


Ganzen im Wege der Licitation ver⸗ 
dungen werden. 


mit 
> einer 
Loos] Länge Bodenbe- Nebenarbeiten 
von wegung] von rd. 
. von rd. 
ge m ebm | ebm 
1 833 7590 50 
II 698 | 145001200 bis 2800 
III 647 | 13000 1200 „ 2600 
IV 650 } 16000 1200 „ 2600 
VI 70116000 |2100 4200 
VII 752 | 17700 |2200 „ 4400 
VIII 796 | 15500 |2200 „ 4400 
VIII 600 9300 1200 „ 2400 
IX 664 8400 | 1200 „ 2400 
X | rd.420 6500 | 800 „ 1600 
XI | 18.530 6500 | 1000 „ 2000 


Hierzu iſt ein Termin auf 


Donnerſtag, den 20. April d. J., 
Vormittags 10˙ Ahr, 


im Bureau des Deichamts hierſelbſt, 
Junkerſtraße 22 — Polniſche Apothele 
— anberaumt. 

Bieter werden zu dieſem Termine 
mit dem Bemerken eingeladen, daß Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen im Deich⸗ 
amts⸗Bureau während der Dienſtſtunden 
einzuſehen ſind, die Bedingungen auch 
gegen Zahlung von 1,50 Mark an die 
Bureaukaſſe abgegeben werden. 

Elbing, den 8. April 1893. 


Der Deichhauptmann. 
R. Wunderlich. 


4 
Kommißbrod. 
Geſchmack vorzüglich, in kleinen Broden 
à 30 und 50 Pfg. zu haben bei 
A. Springstein, Sonnenſtr. 34. 


3 


22 


2 
2 
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Frühjiahrs⸗Pflauzung! 

J. B. Pohl's Baumschule in 
Frauenburg empfiehlt Obſtbäume in 
allerbeſten Sorten für rauhes Klima, von 
75 Pf. ab, Fruchtſträucher, Zier⸗, Allees, 


Trauer⸗ und Lebensbäume, Sträucher, 
Stauden, Buxbaum, Weißdorn, Geor⸗ 


ginen, Zwiebel- und Knollen⸗Gewächſe, 
hochſtämmige u. niedrige Roſen, Johannis⸗ 


5 und Stachelbeeren, Wein u. ſ. w. Ver⸗ 


zeichniß franco zu Dienſten. 


Gewinne 


der 
Pferde, 


Königsberger 244) male i 
Pferdelotterie! genentäne 


Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 

Loosporto 10 Pf., Gewinnt. 23 Pf., 

empfiehlt die General-Agentur von 


Leo Wolff, 

Königsberg i. Pr., 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren 
A. F. Grossmann, B. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen⸗ 
damm, P. A. de Veer, F. Plohmann, 8 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, R. Ehrlichmann und in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


4% Mark 


10 compl. beſp. 
Equipagen, 
47 eöle oſtpr. 


Für 


einen Anzug von 3 Metern in ſchwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin verſendet unter Nachnahme 

Julius Körner, Tuchverſand, Pegau i. S. 
Gegr. 1846. Großartige Muſterſendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, ſofort frei. 


| a 
Tunf-Ausfellung 


in der Bürger⸗Reſſouree. 
An Wochentagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11½ Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5 Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


8 
echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergeſtellt. 


H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Elbing. 


— 
i 
N 
3 


7 
N 


| Specialität: | 
| 


Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 


>. J. Gebauhr 


Fiügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberg i. Pr. 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonftlle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. 


Illustrirte Preisverzeichuisse 
gratis uud france. 


Kameruner -Cigarren! 


500 St. nur M. 4,50. 1000 St. nur M. 7,50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbk.5, BraunsbergOpr. 


Vorſchriftsmäßzige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
000 Stück 


jetzt 3,50 Mk., 


bei mehreren 1000 à 1000 


23 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗Druck 
Mk. 


H. Gaartz’ s 
Buch- und Aceidenz⸗Druckerei. 
Elbing. 


; Vefte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 
neue, doppelt gereinigt und gewaſchene, echt nordiſche 


| e  Beitfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (nicht unter 10 Pfd.) 
gute neue Bettfedern per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1 M. 25 Pfg.; feine prima 
Halbzaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar 
federn 2 M. und 2 M. 50 Pfg.: ſilberweiße 
Bettfedern 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4 M. 
50 Pig. und 5 M.; ſeruer: echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr füllträftig) 2 M. 50 Pfg. und 
3 W. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen 
von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht⸗ 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen. 
& Pecher & Co. in Herford i. Weſiſl. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pf. an, 
Glanz⸗Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold⸗Tapeten von 20 Pf. an, 
in den ſchönſten u. neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler, 
Lüneburg. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 189293, 
iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


in der | 
Exped. der Altpr. Ztg. 
Mein Comtoir befindet ſich 


5. Ralkſcheunſtr. 15. 
Julius Wollenberg. 


Ein Haus mit großem auch kleinen 
Garten zu verkaufen. Näheres 
Kl. Wunderbergſtr. 20. 


Eine gute Wohnung, 
beſtehend aus 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, wird zum 1. Juli oder ” 
. am Allen 1 oder Fiſcher⸗ 
traße, zu miethen geſucht. 

Offerten nebſt Preisangabe unter 
X. 1000 in der Expedition bie] 
Zeitung. 


U 


Jer Sausfrennd. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Rr. 87. 


Tochter des Meeres. 


Roman von A. Nicola. 


Die 
16) 


Nachdruck verboten. 
I „Verzeihen Sie mein Eindringen,“ ſagte 
as Mädchen mit der Demuth, die fie ſtets 
Boherſtehenden gegenüber unwiſſentlich annahm, 
mit ch kam in das anſtoßende Zimmer, um 
Ihnen zu ſprechen, als Lord Marſton hier 
wußte, daß Alles, was er ſagen 
mir bereits bekannt war ... deshalb 
ohne Bedenken.“ 
| a Sie horchten!“ ſagte Marian gereizt. 
5 r Ihrem Kummer war fie bitter und un⸗ 


„Und ich horchte!“ wiederholte Cora mit 
feſter Stimme. „Doch jetzt iſt nicht die Zeit 
u Erklärungen! Lady Marian, Lord Belfort's 
eben hängt von den nächſten fünf Stunden 
ab. Wenn ruhige Ueberlegung und feſter Wille 
Ihn retten können, fo wird er gerettet werden. 

nd Sie können mir helfen, wenn Sie wollen, 

wenn Sie nur ein klein wenig Tadel und Ge⸗ 
fahr auf ſich nehmen wollen.“ 

. lag ein leichter Hauch von Bitterkeit in 

Ton, obgleich Cora ihre Gefühle ſo viel 

zu beherrſchen und zu verbergen 


als mögli 
le. hi 
nd Marian erröthete unwillkürli i 
zum mindeſten mit demſelben Stolz 1 — 
Io „In meinem eigenen Hauſe bin ich wenig⸗ 
rg Herrin! Was wollen Sie von mir? 
was haben Sie mir verzuſchlagen? Ich 


un mich eher ent ) 
näber ertlürenl. entſcheiden, wenn Sie ſich 


zUebernehmen Sie nicht ſelbſt Lord Bel⸗ 


lort's Rettung,“ 

g.“ rief Cora, „io komme ſein 
— ber Ihr Haupt, wenn Sie nicht jene 
on und ihnen aus vollem Herzen 
=. eifel den. die entweder muthiger oder 
fälle e ſind! Ich brauche den Haupt⸗ 
al den Sie beſizen, wie man mir jagt, 
Dien ** Erfriſchungen für ihn, denn an Ihre 
völl er kann ich mich nicht wenden. Er iſt 

8 ab nt 8 S denken können.“ 

„ en 1 ö 
mg bitter. ge mit ihm?“ fragte Lady 
„ werde ihn nicht verlaſſen, f 
Sicherheit i . ſagte Cora 7 5 2 8 

„Ohne Rüdficht auf Ihren Ruf“ 


Elbing, den 14. April. 


1893. 


„Ja!“ lautete die feſte Antwort. „Ich 
kann mir ſelbſt vertrauen, und, ich glaube, auch 
an Lord Belfort's Ehrenhaftigkeit.“ 

„So lieben Sie ihn und glauben an Gegen⸗ 
liebe!“ ſagte Marian. 

„Keines von beiden!“ antwortete Cora 
ſtolz. „Es giebt noch edlere Beweggründe als 
die Liebe, die bisweilen eigennützig, bisweilen 
ſchwach iſt. Und ich würde Lord Belfort's 
Flucht aus ganz anderen Gründen unter⸗ 
ſtützen.“ 

„Nennen Sie mir dieſelben!“ rief Marian 
leidenſchaftlich. „Ich will Ihnen vertrauen, 
ſobald ich weiß, warum Sie ſo viel für einen 
Freund wagen, der Ihnen doch nichts ſein 
kann .. . aber jo kann ich ..“ 

„. . ſeine Sicherheit nicht Ihren Wünſchen 
und Hoffnungen anheimſtellen,“ ergänzte Cora 
ſpöttiſch den Satz. „Ich hätte das ja vorher 
wiſſen ſollen! Aber beruhigen Sie ſich, Lady 
Marian! Was mich treibt, Lord Belfort in 
Sicherheit zu bringen, iſt der Gedanke an den 
guten Lord Faro. Ich kannte ſeinen edlen 
Charakter und ich bin überzeugt, daß, wenn er 
jetzt ſprechen könnte, er der Erſte wäre, der 
von einer Strafe abſtände für ein Vergehen, 
das vermuthlich ſein eigenes Ungeſtüm veran⸗ 
laßt hat, und obgleich ſein Loos mir faſt das 
Herd gebrochen hat, würde daſſelbe durch ſeines 

egners Vernichtung und ſeiner Tochter Elend 
nur noch ſchwerer werden... Und Sie find 
ja gütig gegen mich geweſen. Warum ſollte 
ich mein werthloſes Leben nicht für ſo Viele 
wagen, die durch ſeinen Tod unglücklich gemacht 
würden?“ 

„Ich muß Ihnen glauben,“ verſetzte Marian, 
„obgleich Sie Ihren eigenen Worten nach bei 
dieſem gefährlichen Spiel wenig zu verlieren 
und Alles zu gewinnen haben. Doch iſt es 
natürlich, daß Sie im eigenen Intereſſe wün⸗ 
ſchen, eine ſolche Stelle und einen ſolchen Be⸗ 
ſchützer zu gewinnen,“ fügte ſie ſanfter hinzu. 
„Würden Sie fie zurückweiſen, wenn fie Ihnen 
angeboten würden?“ 

„Würden Sie mir Ihre Hilfe verſagen, 
wenn ich Ihnen dieſe Frage mit Ja beant⸗ 
worte?“ verſetzte Cora ſtolz. „Hören Sie mich 
an, Lady Marian! Wenn ich in dieſem Augen⸗ 
blick auf einen ſo unwahrſcheinlichen Vorſchlag 
antworten müßte, würde ich ohne Zögern „Nein, 
tauſend Mal nein!“ antworten. Lord Belfort 


beſitzt nichts, wodurch er ſich meine Liebe ges 


winnen könnte, obwohl ich tiefes Mitleid für 
ihn empfinde. Ohne Liebe würde ich auch 
einem König meine Hand nicht reichen. Sie 
ſind anders erzogen worden, und ſind daran 
gewöhnt, eine ſolche Verbindung für ſehr natür⸗ 
lich zu halten und Sie würden ſich Ihrem 
Schickſal fügen. Ich aber ziehe die glückliche 
Armuth dem glänzenden Elend vor.“ 

„So halten Sie ſich mir überlegen?“ fragte 
Lady Marian ſtreng. 

„Durchaus nicht! Ihre Anſichten entſprechen 
einfach Ihrer Erziehung,“ erwiderte Cora ruhig. 
„Aber wozu all' dieſe Worte? Sind Sie nun 
zufrieden? Können Sie mir nun vertrauen, 
Lady Marian?“ 

„Es bleibt mir nichts Anderes übrig!“ ver⸗ 
ſetzte Marian gezwungen. „Es falle die Schuld 
auf Sie ſelbſt zurück, wenn Sie mich täuſchen! 
Was Sie auch jetzt glauben mögen, ſicherlich 
werden Sie einſt darunter zu leiden haben, 
wenn Sie dennoch wahnſinnig genug ſein ſollten, 
an Lord Belfort's Liebe zu glauben. Wann 

edenken Sie Ihren Plan auszuführen?“ fragte 
ſie nach einer kurzen Pauſe. 

„Heute Abend, wenn Alle ſchlafen gegangen 
ſind,“ erwiderte Cora. 

„So kommen Sie um Mitternacht zu mir 
dann ſoll Alles bereit ſein,“ lautete die Ant⸗ 
wort. „Wenigſtens lenken Sie eine große Ge⸗ 
fahr ab, was auch darnach geſchehen möge. 
Das Haus Biddulph wird nicht der Schauplatz 
ſeiner Verhaftung ſein, und wir werden ihm 
beſſer helfen können, wenn wir nicht mehr im 
Verdachte ſtehen, ihn zu beherbergen.“ 

Mit einer raſchen Bewegung wurde Cora 
entlaſſen, und Lady Marian eilte die Treppe 
hinab, um der Tiſchglocke zu folgen, die in 
dieſem Augenblick ertönte. 


XXII. 


Es war ein trauriger Tag für Ernſt 
Belfort in ſeinem düſtern Gefängniß geweſen. 
Er litt furchtbar während der langen Stunden 
voll ſchrecklicher Ungewißheit. Die Hoffnung 
auf Cora's Rückkehr hielten ihn allerdings eine 
Zeit lang aufrecht. Er konnte nicht an ihr 
zweifeln. Die Erinnerung an den muthigen 
Ton ihrer Stimme genügte, alle Furcht von 
ihm zu ſcheuchen. Aber als Stunde auf 
Stunde verſtrich, und ſeine ſteif gewordenen 
Glieder auch noch körperlichen Schmerz hinzu⸗ 
fügten, wurde ſeine Seelenqual faſt unerträglich. 
Minute auf Minute, Stunde auf Stunde ver⸗ 
ſtrich, und noch immer kein Laut, kein Zeichen 
von dem geliebten Mädchen. 

Die Dunkelheit brach herein. Da vernahm 
er endlich das leiſe Geräuſch nahender Schritte, 
das Rauſchen eines Kleides, und endlich 
flüſterte eine Stimme, die ihm ſüßer klang als 
himmliſche Muſik: 

„Lord Belfort!“ 

„Schnell! ... Oeffnen Sie!“ erwiderte er 
ebenſo lelſe. 


Sie ſchob das Feld in der Wand 8 
und im Moment genoß er die Freude, Jene 
vor ſich zu ſehen, die er ſchon mehr liebte, als 


er che And wog ehe efhöpft?r fegte fe 

„Sie find wohl ſehr erſchöpft?“ fragte ſie. 
„Hier iſt Wein und einſge Speiſen. Schnell! 
Stärken Sie ſich für die nächſten Stunden. 
Wir werden vielleicht lange Zeit ohne Raſt 
vorwärts eilen müſſen.“ 8 

„Wir?“ fragte er mit freudigem Erſtaunen 
und dieſes kleine Wörtchen gab ihm vielleicht 
mehr Kraft als die Erfriſchung, die ſie brachte. 
Sie wollte ihn begleiten... Das genügte! 
Wenigſtens würde er einen Engel zum Führer 
haben, wohin die Pilgerſchaft auch ging! 

„Sind Sie nun bereit?“ fragte ſie, nachdem 
er ſich geſtärkt hatte. „Wollen Sie thun, was 
ich verlange?“ 

„Ich will Ihnen gehorchen, was Sie auch 
verlangen mögen!“ verſetzte er leidenſchaftlich. 

„Sie ahnen wohl kaum, wozu Sie ſich ver⸗ 
pflichten?“ ſagte ſie lächelnd. „Angenommen, 
ich verlangte von Ihnen, was Sie am unliebſten 
thäten: eine Verkleidung anzunehmen, gegen dle 
ſich Ihr Stolz empört. wie dann?? 

„Ich werde Ihnen gehorchen!“ erwiderle 
er. „Ich bin es Ihnen, meiner Reiterin, 
ſchuldig. Sagen Sie mir nur, was Sie wünſchen, 
und ich gehorche ſofortl!“ 

„Sehen Sie hier!“ ſprach ſie und zog ein 
Bündel hervor. „Sie müſſen dieſe Kleider 
anziehen, ich komme zurück, ſobald ich ſelbſt eine 
Verkleidung angelegt habe.“ 

Und eilig verließ ſie das Zimmer. 

Schon nach wenigen Minuten kehrte ſie 
zurück. Aber welch' eine Wandlung war in der 
zurzen Zeit mit ihr vorgegangen! Sie hatte 
ihr einfaches Kleid mit einem koſtbaren Gewand 
vertauſcht, das an vergangene Tage erinnerte. 
Die lange Schleppe, das ea ekämmte Haar, 
die enganſchließende Taille ließ ihre ſchöne 
Geſtalt auf das Vortheilhafteſte hervortreten, 
und die kurzen Aermel mit der langen Spitzen⸗ 
falbel zeigten die weißen, feingeformten Arme 
in ihrer ganzen Schönheit. Nie hatte ſie ſo 
anmuthig und nie ſo ariſtokratiſch ausgeſehen, 
wie in dieſem Augenblick. Und ſie ſelbſt konnte 
ſich eines Lächelns nicht enthalten, und doch 
bewunderte ſie im Geheimen die Geſtalt, die ſie 
in der halboffenen Niſche vor ſich ſah. Aus 
Lord Belfort, dem ſtolzen Edelmann, war ein 
Page geworden, wie man ihn auf alten Bildern, 


unukete ſich zum Gehen vor. Cora ſchob das 
wieder zu, verſchloß die Thür hinter ſich, 

‚Bedte den Schlüſſel in die Taſche und ging 
mit langſam abgemeſſenem Schritt an⸗ 
ſcheinend ohne die geringſte Angſt voran. 
Lord Belfort folgte ihr in geringer Entfernung. 
Das erſte Zimmer und den Corridor legten 
ſie ungeſtört zurück. Aber Cora wußte, daß 
eine Wache unten am Fuße der Treppe ſtand. 

Sie blieb einen Augenblick ſtehen, flößte 
ihrem Begleiter durch ein Lächeln neuen Muth 
ein, und dann ging ſie mit noch langſamerem 

ritt wie bisher weiter. 

Sie mußte wohl, daß dieſe Vorſicht noth⸗ 
a war. 
Allerdings ſchien der wachhabende Pollziſt 
unten an der Treppe zu ſchlummern, aber Cora 
wagte doch nicht, dieſer Wahrnehmung zu 
trauen, Statt ſich leiſe an ihm vorüber zu 
ſchleichen, behielt fie ihren fichern, ruhigen 
Schritt bel, und ging ſo an dem Schlafenden 
der per daß ſie ihren Gefährten möglichſt mit 

die dien Schleppe deckte. 

Die Ji gelang iht. 

A Der Mann ſchlug gerade rechtzeitig die 
i "gen auf, um noch die ſeltſame Erſchelnung 
chweigend die Stufen hinabſchweben zu ſehen. 
E entſchlüpfte ihm ein Schrei, der glücklicher⸗ 

e zu leiſe war, um ſeine Kameraden zu 
wecken. Aber im nächſten Augenblick beſann er 
ſich eines Anderen. 

„Was kümmert es mich, wenn die Geiſter 
der Verſtorbenen bei Nacht herumwandeln?“ 
achte er. „Ich habe ihnen nichts zu Leide 
lassen da werden ſie mich auch in Ruhe 


Und er wollte wieder ſchlafen. Aber der 
Bieber unterbrochene Sate wollte nicht 
wiederkehren, und ſchließlich faßte er Muth, um 
zu thun, was er für ſeine Pflicht hielt. Er 
ing nach den Zimmern, die unter ſeiner be⸗ 
ondern Obhut ſtanden, und verſuchte die Thür, 


amten beſonders 


Sie war verſchloſſen. 
tafch der Thür rſchloſſen. Da wandte er ſich 


ſelbe gab 
en i ſofort 
welches 
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nn und nicht um Alles in der Welt 
n fie beleidigen. 
erbietinn mach einer halb üngſtlichen, halb ehr⸗ 
= —— Verbeugung vor dem Bilde eilte er 
— nen Poſten pie, und wachte in ſtummer, 
gungsloſer Angſt bis zum Morgen. 
Die Tuimiſchen ſchritten die beiden Flüchtigen 
is ire hinab und durch ſchmale Corridore, 
5 a. nur noch die letzte und größte Ges 
ahr übrig blieb, an den zwei Poſten vorüber⸗ 


zugehen, die an der Thür Wache hielten, welche 
von dieſer Seite des Hauſes in den Park führte. 
Als ſie ſich näherten, vernahmen ſie ein 
leiſes Gemurmel von Stimmen, und zum erſten 
Male ſchrak Cora zurück, und ihr Muth ſchien 
bei dieſer unerwarteten Gefahr zu ſinken. 
„Halten Sie ſich bereit, wenn nöthig, raſch 
an den Wächtern vorüber zu eilen, während 
15 ſie zurückhalte,“ flüſterte ſie Lord Bel⸗ 


fort zu. 

Sie ſchöpfte tief Athem und ging muthig 
an dem Eingange einer Art Veſtibül vorüber, 
wo ſie zwei Männer bei einer Flaſche Wein 
ſitzen ſehen konnte. 

Aber ihr Geſicht und Anzug hatte die Auf⸗ 
merkſamkeit deſſen auf ſich gezogen, der mit 
dem Geſicht gegen die Thür ſaß ... ein grau⸗ 
haariger Mann, den Cora trotz des matten 
Lichtes als den Portier des Hauſes erkannte. 

Als ſie durch die Thür ſchritt, wandte ſie 
dieſem vielleicht abſichtlich ihr Geſicht zu, und 
der alte Mann ſprang mit der Lebhaftigkeit 
eines Jünglings von ſeinem Stuhl auf. Sein 
Geſicht war todtenbleich geworden, und ſeine 
En ſchienen buchſtäblich aus ihren Höhlen 
zu treten. 

„Aber Menſch, was habt Ihr?“ fragte ihn 
ſein Kamerad. 

„Was ich habe!“ rief der alte Mann aus. 
„So war ich Jakob Tomkins heiße, ſo wahr 
iſt es, daß ich den Geiſt von Miß Ida an mir 
vorübergleiten ſah, genau ſo wie ſie vor 
zwanzig Jahren ausſah. Es iſt ein ſchrecklicher 
Anblick, ſo ſchön ſie auch war!“ 

„Welchen Weg nahmen ſie, Menſch? Welchen 
Weg?“ rief der vollſtändig wache Beamte. 

Und er lief auf die Thür zu, bevor Tomlins 
ſich von ſeinem Schrecken erholt und ſo weit 
wieder zu ſich gekommen war, um eine vernünf⸗ 
tige Antwort geben zu können. 


XXIII. 


Der ehrwürdige Lord Graf Treville, des 
Lord Faro's älterer Bruder ſaß in dem 
luxuriöſen und behaglich eingerichteten Zimmer 
ſeiner Villa, in welchem er während der letzten 
zehn Jahre ſeines Lebens meiſt gewohnt hatte. 

Die Leute glaubten, das Leben habe für 
den kränklichen Grafen nur wenig Reiz. Auch 
ſein Leben war, wie das vieler Menſchen, faſt 
einem Roman gleich; nur kannte ihn Niemand. 
Man wußte nichts weiter von ihm, als daß er 
ſeine Jugend nach gewöhnlicher Art der älteren 
Söhne reicher ariſtokratiſcher Eltern verbracht 
hatte. Das Studium auf den Univerſitäten zu 
Eton und Oxford hatte ihn für eine lange 
Reiſe in fremde Länder vorbereitet. In ſeiner 
Abweſenheit war ſeine Mutter ziemlich plötzlich 
geſtorben, und als er heimgerufen wurde, um 
ihrem Begräbniß beizuwohnen und ſeinem Vater 
eine Stütze zu ſein, ſchien er den Sitten ſeines 
eigenen Landes ſo entfremdet zu ſein, daß man 
ſich wenig wunderte, als er die erſte Gelegenheit 


ergriff, wieder nach dem europätichen Feſtlande 
zurückzukehren. Dieſes Mal jedoch blieb er nur 
kurze Zeit abweſend, und als er nach Treville 
zurückkehrte, um den alten, kränkelnden Vater 
bis zu deſſen Lebensende nicht wieder zu 
verlaſſen, war er noch ernſter und düſterer 
als bei ſeinem erſten Beſuche. Aber alle Bitten 
brachten ihn nicht dazu, die Pflichten eines 
älteren Sohnes zu erfüllen und ſich eine 
Gemahlin zu nehmen. Ein Einſiedler konnte 
keinen größeren Widerwillen gegen weibliche 
Geſellſchaft haben, als er, und mit Entſchiedenheit 
weigerte er ſich, die Verbindung mit einer der 
ariſtokratiſchen Damen, die ſein Vater ihm 
vorſchlug, auch nur in Erwägung zu ziehen. 

Und nach vielen vergeblichen Verſuchen ließ 
der Graf von Bemühungen ab, die ſeinen Erben 
vielleicht aus dem Vaterhaus getrieben hätten, 
ſo daß er an ſeinem Lebensabend allein dage⸗ 
ſtanden wäre. Dann kam Lord Faro's, des 
jüngeren Bruders Heirath, Netta's Geburt und 
Frau Faro's Tod. Dieſes letzte Unglück brach 
völlig des Grafen nur noch ſchwache Kraft. Er 
ſiechte geiſtig wie körperlich raſch dahin und 
folgte bald ſeiner Gattin. Nun wurde der 
ältere Lord Faro Graf von Treville und erbte 
mit ſeines Vaters Reichthum wie es ſchien auch 
deſſen Schmerz. In weniger als einem Jahre 
nach ſeines Vaters Tode hatte er alle nöthigen 
Anordnungen getroffen und verließ dann das 
Schloß. Seitdem lebte er in einer der feen- 
haften Villen in der herrlichen Gegend von 
Cannes in faſt gänzlicher Abgeſchiedenheit. 
Sogar ſein Briefwechſel mit dem jüngeren 
Bruder und ſeinem muthmaßlichen Erben war 
nicht lebhaft genug, um die Bande der Liebe 
zwiſchen ihnen aufrecht zu erhalten. Sie reichte 
eben hin, um eine völlige Entfremdung zu ver⸗ 
hindern. Aber das berechtigte ihn wohl kaum 
zu dem wunderlichen Weſen und der trüben 
Stimmung, in der er ſich ſtets befand. 

Jetzt ſaß dem Grafen der Curator gegen⸗ 
über, dem die einſtweilige Obhut für Miß 
Netta anvertraut war, ein entfernter Verwandter 
dieſer Dame und Lord Belſort's. 

„Das alſo iſt das traurige Ende von meines 
Bruders unvorſichtigem, irregeleiteten Leben!“ 
bemerkte der Graf nach einer Pauſe, während 
welcher er die Aufregung über die Nachricht, 
die Herr Meynard ihm gebracht, hatte nieder⸗ 
kämpfen müſſen. 

„Sie ſehen die ganze Angelegenhelt vielleicht 
mit etwas zu ſtrengem Blicke an,“ verſetzte 
Herr Meynard beſänftigend. „Es war wohl 
etwas unüberlegt von Lord Faro, von dem die 
Welt als Vater und Mann vielleicht noch viel 
erwartete, ſein Leben ſo auf's Spiel zu ſetzen. 
Doch hat er dieſe Thorheit bitter büßen müſſen, 
und ſein letzter Wunſch war, daß Sie, Mylord, 
über ſeine Tochter wachen möchten, bis ſie ſich 
verheirathet oder bern iſt.“ 

„Ich?“ rief der Graf zurückprallend aus. 
„Was ſoll ich mit einem ſo jungen Mädchen 
und mit einer Schweſter anfangen, die ich ſeit 


N 


zwanzig Jahr nicht geſehen habe? Herr 
Meynard, das iſt unmöglich!“ 3 al 

„Wollen Sie damit jagen, daß Ste bie 
Ihnen andertraute. Vormundſchaft entſchleden 
zurückweiſen?“ fragte Herr Meynard erſtaunt. | 

„Kennen Sie den wahren Grund des Haſſes 
meines Bruders gegen den jungen Menſchen. 
deſſen Alter ihn vor einer ſolchen Thorhelt 
hätte dhe müſſen?“ frug Graf Treville. 

Herr Meynard zuckte die Achfeln. 

„Was kann ich Ihnen darauf erwidern? 
Wenn ich Ihnen offen meine Meinung ſagen 
ſoll, ſo glaube ich, daß Lord Faro eiferſüchtig 
darauf war, daß Lord Belfort einem ſehr hüb⸗ 
ſchen Mädchen, das Lord Faro aus Deutſchland 
mitgebracht hatte, große Auſmerkſamkeiten erwies. 
Aber es iſt vielleicht unrecht von mir, ſo zu 
urtheilen.“ 

Herr Meynard war nicht wenig überraſcht, 
als er ſah, welche Wirkung ſeine Worte auf 
den Grafen ausübten. f 

Lord Treville's Geſicht war leichenblaß ge⸗ 
worden, und feine Augen ſtarrten den Gaſt 


fragend an. 
(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


* [Beruhigende Auskunft. „Warum 
fo nachdenklich, Herr Taſtenmayer?“ „Ach, da 
ſoll ich dem Sekretariats⸗Aſſiſtenten Düpfler 
u ſiebenhundert Mark liefern und 
erhältniſſe gar nicht!“ „Na, ich 


zwanzig Jahre älter iſt als er und klein und 
bucklig.“ „Das genügt! Der Mann tft gut: 
er kriegt das Piano!“ 4 


„Neue Suppe.] Gaſt (der im Reſtaurant 
eine Suppe mit nur einem Nockerl erhält): 
„Aber hören Sie, Kellner, das iſt ja die reinſte 
Monockerlſuppe!“ a 


» Aerzte unter ſich.] „Ich frage jede 
Patienten immer ganz genau, was er ißt un 
trinkt.“ „Nun ja, unter Umſtänden iſt das j 
für die Diagnoſe wichtig.“ „Immer! Dar 
erkennt man die Vermögensverhältniſſe und 
dann weiß man, was man ſür Rechnungen zu 
ſchreiben hat!“ 


„Auf den Lebensweg.“ Laß für den 
Lebensweg Dich Eines lehren: „Acht ſtets die 
Ehre höher als die Ehren!“ 5 f 
— —— —¼ — 
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